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Expedition bei Graß, Barth und Comp., auf der Herrnſtraße. 


N, 44, 


Freitag den 21. Februar 


1834. 


Inland 


Berlin, vom 18. Febr. Des Königs Majeſtaͤt haben dem 
praktiſcher. Arzte Dr. E. Heſſe bierfelbſt, den Hofraths⸗ 
Charakter er: Ran und das darüber ausgefer⸗ 
tigte Patent Aller ſelbſt zu vollziehen aum 

Der bisherige Prorektor und Pröfeſſor am Gymna ſium zu 

u, B. A. (m Gieſebrecht, iſt zum Rektor und 
—— Lehrer des Gymnaſtums zu Neu: Stettin ernannt 


orden. 

Der Juſtiz⸗Kommiſſarlus Brehme zu Eisleben i 
gleich zum Notar im Departement des Ge Barett 
zu Naumburg beſtellt worden. 

Der Juſt e Gödecke In Langenſalza ift 
zucht zum Notar im Departement des O er⸗Landesgerichtes 
zu 


aumburg beſtellt worden. 
Se. Maieftit ber König has 


Berlin, vom 19, Februar, 

ben dem Grafen de la Roche⸗Pouchin, General⸗Adjutan⸗ 
ten und Chef des Generalſtabes Sr. Königlichen Hoheit des 
Infanten von Spanien, Herzogs von Lucca, den Rothen 
Adler⸗Orden dritter Klaſſe zu verleihen geruht. 

Se. Majeftät der König haben dem Königl. Bayeriſchen 
e von Verger den Rothen Adler⸗Orden 

tter Klaſſe zu verleihen gerubf, 

Se. Majeſtät der König haben dem Kreis⸗Feldwebel Wal⸗ 
dan, vom Sten Bataillon (Thornſchen) des Aten Landwehr⸗ 
Regiments, die Rettungs⸗Medaille mit dem Bande zu ver⸗ 
leihen geruht. N 


Co. Schreiben aus Berlin, vom 11. Februar. (Hamburger 
und d pondent.) Der zur Freude feiner zahlreichen Freunde 
rehrer wieder ganz hergeſtellte Miniſter Ancillon wird 


a en Tagen des kommenden Monats nach Wien 


Für Se. K. H. den Herzog von Lucca iſt hier auf einen 
5 2 1. Mirz an ein . 92 
5 er ſtarb dieſer Tage, in der Blu 

einige ſehr ſchöne Korten rühmlichſt — —— Fe 
ein Schüler von Carl Ritter, dem der Verſtorbene auch feine 
ſchöne Karte von Paläſtina gewidmet hatte. 


Die Provinz U 5 hat durch den Tod des Erb⸗Land 

ofmeiſters Grafen v. Schafgotſch eins der edelſten Mitglieder 
ihrer Ritterſchaft und einen der größten Grundbeſitzer verloren. 
Die großen Herrſchaſten, in deren Bereich der größte Theil der 
Central⸗Sudeten mit ihren höchſten und merkwürdigſten Punk: 
ten, auch die Rieſenkoppe ſelbſt, liegt, ſind an den älteſten 
Sohn des Verſtorbenen, Grafen Leopold, vermählt mit der 
Tochter des commandirenden Generals in Schleſien, Grafen 
Ziethen, 2 Der weitberühmte Cur⸗Ort Warmbrunn 
gt durch den Tod feines bisherigen Beſitzers nicht allein einen 
Verſchönerer, ſondern auch einen großen Wohlthaͤter verloren, 
indem jährlich einige 100 Kranke nicht allein freie Bäder, ſon⸗ 
dern im gräflichen Hoſpiz auch ärztliche Pflege und die Be⸗ 
nie ung aller nöthigen Bedürfniſſe mit der edel ſten Gaſt⸗ 
reundſchaft fanden. 


Oeutſchland. 


Frankfurt, vom 9. Februar. Der Königl. Baierfche 
Bundestags⸗Geſandte, Herr von Mieg, iſt geſtern von hier 
abgereiſt, um ſich, wie es heißt, einem Auftrage ſeines Hofes 
gemäß, nach Wien zu begeben. — Wenn ſchon unſere poli⸗ 
tifhen Gefangenen ſchr eſt verwahrt und ſehr forgfältig be⸗ 


wacht werden, ſo ſoll man doch De wieder einem Pro⸗ 
jekte auf die Spur gekommen ſeyn, das die 1 einiger 
us führung ges 


nn bezweckte und das nahe an feiner 
weſen wäre. Zwei dem niedern Auſſichts⸗Perſonale ange⸗ 
hörende Individuen ſollen deshalb, wie es heißt, zur Verant⸗ 
wortung gezogen worden ſeyn. . 


Frankfurt, vom 10. Febr. (Nürnberger Korreſp.) Meh⸗ 
rere hieſige Bürger beabſichtigen, dem Herrn Dr. Reinganum 
wegen der von ihm neulich in der geſetzgebenden Verſammlung in 
Betreff der Funkſchen Vorleſungen 1 Rede einen koſtda⸗ 
ren Brillantring zu überreichen. — Die Vorträge des Hen. Funk 
über deutſche Geſchichte find nun in der Bredeſchen Buchhandlung 
zu Offenbach im Druck erſchienen. — Das von unſerer 
Handelskammer zu erſtattende Gutachten wegen der Handels⸗ 
verhältniſſe ſoll beinahe vollendet ſeyn, und mit großer Majo⸗ 
tität — beinahe einſtimmig — ſich für den Beitritt Frankfurts 
zum Zollverband aussprechen. — Man iſt auf die Wahlen 
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im Großherzogthum Heſſen, welche in dieſem Monate ſtattfinden, 
ſehr geſpannt, und erwartet manche Veränderung gegen die fruͤ⸗ 
here Kammer; doch unterläßt die Oppoſition nicht, ihre Kandida⸗ 
ten zu empfehlen. a er 


Würzburg, vom 9. Febr. Heute wurde ein Student, 
ee ofbauer, aus der Fronvefte nach München abe 
geführt. 


Aus Thüringen, vom 7. Febr. Es ſind wegen des 
Fortbeſtehens der Geſammt⸗Univerſität Jena mancherlei 
(unverbürgte) Gerüchte im Umlauf. Es ſoll ſich nämlich für 
den Fall, daß die Verlegung des Sitzes diefer Hochſchule nach 
irgend einer Haupt: oder Reſidenzſtadt unabweislich würde, 
eine Meinungverſchiedenheit unter den dabei betheiligten Säch⸗ 
— — Fürſtenhäuſern erhoben haben, welche, ſollte deshalb 

eine Ausgleichung zu bewirken ſeyn, leicht eine Trennung des 
reſpektiven e ſich ziehen könnte. Sollte 
nun wirklich ein ſolches Ereigniß eintreten, ſo würde, wie man 

ch ſchmeichelt, daſſelbe den Univerfitäten Halle, Leipzig, 
vielleicht auch Würzburg go vorzüglich zu ſtatten kommen, 
indem vorauszuſehen, daß dieſe Hochſchulen, nach Maßgabe 
ihrer geographiſchen Lage, zu Landes⸗Univerſitäten für die 
Unterkhanen derjenigen Staaten erwählt und als ſolche dotirt 
werden würden, die bisher an der Geſammt⸗Univerſität Jena 
Theil hatten. 


Der Apotheker Trapp aus Friedberg iſt, ſeiner Reklamation 
ungeachtet, unter Bedeckung auf den Hohen⸗Asperg im Wuͤrtem⸗ 
bergiſchen gebracht, und dort mit 9 Arreſtanten confrontirt wor⸗ 
den. Acht davon hätten erklärt, mit ihm in keinem Verkehr ge: 
ſtanden zu haben; allein der neunte, ein Offizier, fol behauptet 
haben, ihn zu kennen, und von ihm 200 Fl. erhalten zu haben, 
um ſolche im Intereſſe des Liberalismus zu verwenden. Da nun 
kein Heſſe feinem natürlichen Richter entzogen werden darf, fe ift 
Trapp wieder unter Bedeckung nach Friedberg, nicht aber in ſeine 
Wohnung, ſondern in das Gefaͤngniß gebracht worden. 


Wie der ſchwaͤbiſche Merkur berichtet, ift Herr E. E. Hoff: 
mann in Darmſtadt dieſer Tage auf baperiſche Requiſition von 
dem Stadtgericht wegen eines Briefes, den er vor mehreren Jah⸗ 
ren an Dr. Eiſenmann geſchrieben, verhoͤrt, auch wegen ſeiner 
Bekanntſchaft mit Hofrath Dr. Behr, den er hatte grüßen laſſen, 
befragt worden. Dieſelbe ſchreibt ſich von langer Zeit her, als 

r. 1 5 — in Muͤnchen unter andern Staͤndemitgliedern auch 
rn. Behr kennen lernte. 


Braun ſchweig, vom 12. Februar. Die hieſige Na⸗ 
tional : Zeitung läßt ſich vom Main unterm Tten d. 
ſchreiben: „Einige Lichtſtrahlen beginnen 1 außen hin 
durch den geheimnißvollen Schleier zu dringen, der feither die 
Verhandlungen des Deutſchen Miniſter⸗Congreſſes zu Wien 
verhüllte. Namentlich will man über die neue Preß⸗Geſetz⸗ 
gebung, mit deren Berathung jene Verfammlung ſich, unter 
mehren andern Dingen befchäftigt, Auskünfte erkalten haben. 
In der That wird wiederholt verfichert, daß in dem Ent: 
wurf des Geſetzes, das fortan die Preſſe im ganzen Be⸗ 
reiche des Deutfchen Bundes reguliren fol, nunmehr zu 
dem fo eben befragten Zwecke der Berathung des Congreſſes 
vorliegt, das Prinzip der Preßfreiheit im Weſentlichen auf⸗ 


recht erhalten und conſecrirt iſt. Nichtsdeſtoweniger würde 
man ſehr irren, wollte man deshalb das neue Geſetz als ein Zu⸗ 
geftändniß betrachten, wodurch, indem es die oftmals und be⸗ 
ſonders in der jüngſt verleben Zeit fo laut erhobenen Reclama⸗ 
tionen befriedigt, zugleich dem Mißbrauch jener koſtbaren 
Freiheit ein weiter Spielraum n werden möchte. Viel⸗ 
mehr erhellet aus den Einzel⸗Beſtimmungen des projectirten 
Geſetzes, wovon man bereits nähere Kenntniß haben will, daß 
der Gebrauch, den man von der Freiheit, die es als oberſtes 
Prinzip aufftellt, machen darf, an Bedingungen geknüpft 
iſt, deren Nichtbeobachtung mit ſo harten Strafen bedroht 
wird, daß jedwede Beſorgniß, die Deutſche Preſſe werde fort⸗ 
an Producte, geh denen der Franzöſiſchen und Engliſchen, 
liefern, als vollkommen grundlos erſcheint. So ſoll die Lehre 
von den Majeſtäts⸗Verbrechen ganz in dem Umfange, wie 
ſolcher von der Jurisprudenz der alten Römiſchen Cenſoren 
erfunden und ausgeübt ward, in das neue Geſetz aufgenom⸗ 
men worden ſeyn; ſomit aber würden von ſelbſt manche Preß. 
Vergehen, die nach den — modernen Geſetzgebungen ſeit⸗ 
her nur zuchtpolizeilich geahndet wurden, fortan als wirkliche 
Criminalfälle betrachtet und als ſolche mit den 118 neten 
Strafen belegt werden. In gewiſſer Hinſicht ſoll das neue 
Geſetz ſogar noch weiter gehen, indem es die Todesſtrafe über 
gewiſſe Preßvergehen lediglich in der Erwägung verhängt, daß 
man einen höhern Grad von Zurechnungfähigkeit bei dem 
Schriftſteller, der ihrer ſich ſchuldig macht, vörausſetzen müſſe, 
nach Maßgabe als derſelbe, in Di feiner höhern Bildung, 
über dem Manne aus dem Volke ſteht. Was nun die Anwen⸗ 
dung der in Folge ſtehenden ten anbetrifft, fo ſollen, 
wird noch hinzugefügt, die ordentilchen Gerichtshöſe der reſpec⸗ 
tiven Bundes tagen. u deren Amtsbereiche ſeither auch die Un⸗ 
terfuchung und Adurthellung der mittelſt der Preſſe begange⸗ 
nen ftraffaligen Handlungen gehörten, für die Zukunft davon 
enthoben werden. Zu dem Behufe aber ſolle ein hoher Staats⸗ 
hof eingeſetzt werden, der im Namen der Geſammtheit der 
Deutſchen Bundesſtaaten alle zur Kategorie jener Handlun⸗ 

en gehörenden Sachen vor ſein Forum zu ziehen, die dies⸗ 
fällige Unterſuchungen zu bewirken und das Urtheil zu ſpre⸗ 
chen hat. — Dieſer Staatshof wird zwar unmittelbar unter 
der Aufficht der hohen Bundes verſammlung ſtehen und von 
ihr releviren. Deſſenungeachtet erſcheint es nicht unumgäng- 
lich, daß derſelbe ebenfalls In Frankfurt ſeinen Sitz nehme. 
Wohl aber erſcheint es zweckmäßig) daß derſelbe im Mittel: 
punkt Deutſchlands ſeine Reſidenz habe, da ſämmtliche Bun⸗ 
des ſtaaten die objective Sphäre feiner competenten Wirkſam⸗ 
keit in vorbefragter Beziehung bilden.“ 


Defterreid. 


Wien, vom 15. Februar. Der Bevollmächtigte Baierns 
beim hieſigen Congreſſe, der Königl. Baierfche Miniſter des 
Aeußern Frhr. v. Gieſe, ſchickt ſich an, uns in dieſen Tagen zu 
verlaſſen. Die bevorſtehende Eröffnung des Baierfchen Land⸗ 
tages ſcheint feine perſönliche Anweſenkeit zu erfordern. Als 
ſeinen Stellvertreter bei den . erwartet man hier 
den Königl. Baſerſchen Miniſter und Geſandten am Bundes- 
tage, Hrn. v. Mieg. — Der Kaiferl. Ruſſiſche Botſchafter 
am hieſigen Hofe, Hr. v. Tatitſcheff, wird die ſchon ſeit laͤn⸗ 
gerer Zeit projectirte Urlaubsreiſe nach Rußland nächſtens an⸗ 
kreten, und der neuangekommene Kaiferlih Ruſſiſche Bot: 


ſchaftsrath, Fürſt Gortſchakoff, während ſeiner Abweſenhelt 
die Leitung der Bolſchafts⸗Geſchäfte übernehmen. ie 
man vernimmt, iſt der K. Griechiſche Geſandte am K. Baier⸗ 
ge Hofe, Fürſt Caradja, in kurzer Zeit hier Bu erwarten. 

us dem Umftande, daß eine Privatwohnung für denfelben 
gefucht wurde, folgert man, daß fein Aufenthalt 2 wohl 
einige Monate dauern dürfte. — An unferer Börſe iſt bei der 
andauernden Ueberfüllung des hieſigen Platzes mit Baarmit⸗ 
teln, forwährend Kaufluft und daher Neigung zum Steigen 
der Courſe vorherrſchend. Dieſes war in den letzten Tagen 
um fo bemerkoarer, da in den vorangegangenen Tagen die 
Nachrichten von den Vorfällen an der Italiäniſch⸗Schweizeri⸗ 
ſchen Gränze, wenn zwar keine entgegengeſetzte Wirkung, 
doch einige Schüchternheit und Stillſtand erzeugt hatten, und 

un, zugleich mit den neuern beruhigenden Nachrichten von 
da, auch die Thronrede des Königs von England bekannt ward, 
deren friedlicher Inhalt ebenfalls eine den Courſen günſtige 
Wirkung haben mußte. Vorzüglich aber iſt es jetzt die Abon⸗ 
dance an Baarmittein was die Courſe langſam immer höher 
bringt, daher auch der Wechſel⸗Disconto nur 3 / und 3 / pet. 
beträgt. — Die Poſt aus Konftantinopel vom 28. Ja⸗ 
nuar iſt hier eingetroffen, hat aber durchaus keine Nachrich⸗ 
ten von Intereſſe gebracht. Die Ruhe und Ordnung in Kon⸗ 
ſtantinopel hat keine Störung erlitten. Handelsgeſchäfte wa⸗ 
ren in — Gang; der Cours des Tuͤrkiſchen Geldes 399 
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Schweden. 


Stockholm, dom 4. Februar. (Börſ.) Die, vom Prie⸗ 
ſterſtande beſchloſſenen Wünſche wegen Aufhebung der Reichs⸗ 
Fr bei den Sprechern, Minderung der Cubb⸗ 
koſten, Ausſetzung des Druckes der Protokolle bis zum Bes 
el des Reichstages, über Verkürzung ſeiner Seſſionen, 

erminderung des Perſonals und der Gehalte bei den Ständi⸗ 
ſchen Kanzleien auf mindeſtens ein Drittheil, ſind auch vom 
Adelsſtande in Erwägung zu nehmen beſchloſſen worden. Der 
Prieſter⸗ und der Bürgerftand find in Berathungen über bald 
u bewirkende Oeffentlichkeit ihrer Sitzungen getreten, und 
der Bauernſtand hat feine Gallerie bereits (auf Einlaß⸗Billete) 
cöffnet. — Die beiden erſtgenannten Stände haben die große 
ropoſition der Regierung ohne Diskuſſion an den Staats⸗ 
ausſchuß remittirt. 8 a 

Stockholm, den 7. Februar. In gewiſſen Kreiſen der 

uptſtadt iſt vertraulich gefagt worden, das ſchwediſche Ca⸗ 

net habe eine Erklärung an andere Gabinette des Inhalts er» 
laſſen, daß, wie ſich auch der Zwiſt zwiſchen zwei großen eu⸗ 
ropäiſchen Seemächten löſen möchte, Schweden den Grundſatz 
einer 9 Neutralität nicht aufzugeben denke. Seitdem 
dieſe Sage in Umlauf gekommen, haben wir ſelbiger weder wi⸗ 
derſprochen, noch ſie näher bekräftigen hören, und erwähnen 
1 er bemmach nur, ohne die Richtigkelt zu verbürgen, obfchon 
+ .. Wahrſcheinlichkeit für ſich hat und die Sicherheits maß⸗ 

geln zu erklären ſcheint, die zugleich auf den öſtlichen und 


weltlichen Küften getroffen worden. Was in dieſer wichtigen 
en, wird 


Sache vorgegan vermuthlich zur Kenntniß des ge⸗ 
un. Ausſchuſſes kommen, den — aj. ſich geſonnen er⸗ 
lärt haben, von den Reichsſtaͤnden zu verlangen. 
Franke ic. 


Paris, vom. Februar. Pairs⸗Ka . Sitzun 
om Sten. Der Marſchall Soult legt die Beiden bon e 


6753 


putirten⸗Kammer bereits angenommenen Geſetz⸗Entwürſe 
vor, wodurch den Wittwen des Marſchalls Jourdan und des 
General⸗Lieutenants Decaen Penſionen bewilligt werden ſol⸗ 
len, und bringt den Geſetz⸗Entwurf wegen der Vermehrung 
der Gensd'armerie in den weſtlichen Departements ein. Nach⸗ 
dem ſodann auf den Antrag des Grafen von Germiny beſchloſ⸗ 
fen worden, die bei der Kammer eingegangenen Bittſchriften 
in Bezug auf die Abſchaffung der Majorate derſelben Commiſ⸗ 
ſion zu überweiſen, die mit der Prüfung des Geſetz⸗Entwur 
ſes 0 Gegenſtand beauftragt iſt, wird die Sitzung 
aufgehoben. 

Peputirten⸗ Kammer. Sitzung vom 8. Febr. Der 
Antrag des General⸗Procurators, Herrn Cabet gerichtlich be⸗ 
langen zu dürfen, kommt zur Berathung. Nach vorhergegan⸗ 

ener Erledigung einiger unerheblichen Bittſchriften⸗Berſchte 
besteigt Herr Cabet ſelbſt die Rednerbühne und äußert ſich 
folgendermaßen: „Für ein vorgebliches Preßvergehen, für 
eine angebliche Beleidigung der Königl. Würde ſehe ich mich 
vor meine Collegen als vor eine Anklage: Kammer 1 1 8 
(Unterbrechung. Der Präſident: „Die Commiſſion hat 
ausdrücklich jeden Gedanken an eine Anklage entfernt.“) Hr. 
Cabet: „Meine Meinung iſt, daß dieſe Verſammlung das 
Amt einer Anklage: Kammer übt; irre ich mich hierin, fo mag 
man mich von der Rednerbühne herab widerlegen. Es handelt 
ſich hier um eine Frage, bei welcher die Unabhängigkeit der 
Kammer weſentlich betheiligt iſt. Der Deputirte ift in der 
Ausübung ſeines Amtes un verletzlich; man kann ihn feinen 
Geſchäften nicht entziehen, ohne zugleich den Wählern, die er 
repräſentirt, und dem ganzen Lande, dem er Geſetze giebt, zu 
ſchaden. Der Deputirte muß alſo von der vollziehenden Ge⸗ 
walt durchaus unabhängig ſeyn. Es hat zwar ſeine Richtig⸗ 
keit, daß die Charte die gerichtliche Belangung eines Deputir⸗ 
ten geſtattet; eben deshalb aber, weil die Charte der Unab⸗ 
hängigkeit des Deputirten weniger Bürgſchaften gewährt, als 
der Unverletzlichkeit des Königs und der Pairs, müſſen Sie 
eifrigſt über die Bewahrung derſelben wachen. Sie dürfen die 
Erlaubniß zur Belangung eines Deputirten nur in ſeltenen 
Fällen, und nur da, wo es gefährlich für den Staat ſeyn 
würde, ſie bis zum Ende der Seſſion zu verſchieben, bewilli⸗ 
5 Was würde auch die Folge davon ſeyn, wenn Sie die 
laubniß zur Belangung eines Deputirten ohne Noth ertheil⸗ 
ten? Man würde zuletzt die Minorität durch die Majorität 
unterdrücken. Auch betrachte ich die Majorität dieſer Ver⸗ 
ſammlung als meinen Feind; nicht daß ich mich hierüber be⸗ 
klagte, ich rühme mich deſſen vielmehr. Indeſſen muß ich die 
Minorität darauf aufmerkſam machen, daß man im Begriffe 
ſteht, eine gefährliche Bahn einzufchlagen, au welcher es der 
Majorität, im Einverſtändniſſe mit den Miniftern, ein Leich⸗ 
tes ſeyn dürfte, die Minorität zu zerſtückeln. Es würde ſich 
z. B. kein Grund abſehen laſſen, warum das Miniſterium 
nicht auch die Erlaubniß nachſuchte, die in dieſer Verſamm⸗ 
lung ſitzenden Advokaten für die von ihnen gehaltenen Stand⸗ 
Reden, ja alle Unterzeichner des compte-rendu gerichtlich 
zu belangen. Für Preßvergehen ſollte daher nie die gericht⸗ 
liche Belangung eines Deputirten ſtattfinden. — Man bes 
bauptet zwar, der König und die Charte müßten von jeder 
Erörterung ausgenommen ſeyn. Dieſer Grundſatz ſcheint 
mir aber unhaltdar und mit der ſortſchreitenden Eivilifation 
ſchwer zu vereinigen. Ich behaupte dagegen, daß die ge⸗ 
gen mich beabſichtigte gerichtliche Belangung allein auf 
einer Perſönlichkeit des Miniſteriums rl das mich 


ſchon längſt mit feinen Verlaͤumdungen verfolgt, mich ber 
Kammer nd dem Lande als ein. Diefer nme uns 
we Subjekt ſchildert, und mich jetzt vor Gericht ſtellen 
will, bloß um mich meinen Amts⸗Verrichtungen zu entziehen. 
Es if hohe Zeit, daß ich dies öffentlich anzeige. In einem 
miniſteriellen Blafte (Figaro) werde ich täglich als verſunken 
in eines jener after dargeſtellt, die den Menſchen unfähi 
machen, irgend etwas Nützliches für das Land zu thun. J 
erkläre hlermit dem Miniſter des Innern, ſo wie zugleich dem 
Blatte, das mich anſchwärzt, daß ich ſie gericht! ch belangen 
= —.— den Namen, der ihnen gebührt, auf die 

n werde. 


1 Herr Cabet begann hier noch mehre andere ge» 
en ihn gerichtete Verläumdungen aufzuzählen. Er war in 
eſſen ſo ange riffen, daß der la ihn erſuchen mußte, 
go einige be zu gönnen. Die Be deshalb eine 
iertelſtunde lang unterbrochen. Der Redner kam ſodann 
auf das Blatt zu ſprechen, wegen deſſen der General⸗Proku⸗ 
rator ihn gerichtlich belangen will, nämlich den „Populaire“, 
der bekanntlich den Grundſatz der Volks⸗Souverainetät vers 
ficht. Im weitern Verlaufe ſeines Vortrages ſprach Hr. Ca⸗ 
bet feine Ueberzeugung dahin aus, daß der Por ulaire nur Lehr 
ren predige, die im Intereſſe des Volks lägen; es wäre zu 
wünſchen, meinte er, daß das Blatt in ganz Frankreich ver⸗ 
breitet werden könnte. Er verlas hierauf die inkriminirten 
Artikel, in denen er nichts Tadelnswürdiges fand, inſofern 
man ſie von Anfang bis zu Ende leſe; der Miniſter habe ſich 
aber wohl gehütet, dies zu thun, ſondern bloß Bruchſtücke 
daraus mitgetheilt. m Schluffe dieſes Vortrages kam es 
noch zu einem ſehr lebhaften Wortwechſel zwiſchen Herrn Ca⸗ 
bet und dem Grafen von Argout. Der Miniſter gab nämlich 
dem Deputirten das Beiwort eines Verläumders zurück, wor⸗ 
auf Letzterer erwiederte, Jedermann wiſſe, daß der Figaro ihn 
täglich verläumdez dies ſey eine wahre Infamie. „Bedienen 
Sie ſich eines anderen Ausdrucks!“ rief bei dieſem Wort der 
Miniſter des Innern, und der Präſident machte Herrn Cabet 
bemerklich, daß der gewählte Ausdruck unparlamentariſch ſey. 
„Ich bezeichne die Handlungen“, entgegnete der Redner, 
‚aber nicht die Perſonen. r Miniſter erklärte hier, daß der 
Figaro nicht von der Polizei ſalarirt wird, und „ich werde das 
ihm gegebene Beiwort eines Verläumders n 
Noch einmal rief der Graf von Argout von feinem Sitze ſehr 
lebhaft Hrn. Cabet zu, er ſelbſt fey ein Verläumder, worauf 
diefer die Rednerbühne mit dem Bemerken verließ, daß er den 
Prozeß, womit man ihm drohe, nicht ſcheue, vielmehr dem Ge⸗ 
neral⸗Prokurator Dank dafür wiſſe. Hierauf wollte ſich noch 
„Salverte vernehmen laſſen; es wurde indeſſen von allen 
eiten der Schluß der Debatte verlangt und ſodann die von 
der Commiſſion in Vorſchlag gebrachte Reſolution, wonach 
die Kammer in die gerichtliche Belangung des Hrn. Cabet wil⸗ 
ligt, mit ſtarker Stimmenmehrheit folgendermaßen angenom⸗ 
men: „In Betracht des von dem Siegelbewahrer am letzten 
24. Jan. an die Kammer gerichteten Antrages; in Betracht 
des Art. 44 der conſtitutionnellen Charte; geſtattet die Kam⸗ 
mer dem General⸗Prokurator bei dem Königl. Gerichtshofe 
von Paris, Hrn. Cabet unter der Anſchuldigung der, durch 
die Preßgeſetze vorhergeſehenen Vergehen, welche in zwei, von 
ihm unterzeichneten, und in die Nummer vom 12. und 19. 
Januar des letzten Jahres in einem le Populaire titulirten 
Journale eingerückten Artikel enthalten ſeyn könnten, gericht⸗ 
lich zu verfolgen.“ — Die Kammer ſchreitet hierauf zur Dis⸗ 
cuſſion über einen Bericht von Petitionen. — Nur eine Gat⸗ 
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tung der Bittſchriften e eine lebhafte Discuſſion, die 
über die Wahl⸗Reform. Der Bericht⸗Erſtatter Hr. Amihau, 
deſſen ſchwache Stimme kaum verſtändlich iſt, trägt auf Zus 
ammenfaſſung dieſer Bittſchriften an, und macht im Namen 
der Commiſſion den Vorſchlag von allen zur Tages⸗Ordnung 
überzugehen. rr Salverte widerſetzte ſich dieſem aufs leb⸗ 
hafteſte; desgleichen Herr Berryer, der fogar auf den Druck 
der Petitionen anträgt, weil durch dieſelben zwar ein ähnlicher, 
aber doch nicht ein und derſelbe Gegenſtand verlangt werde, 
indem jede diefer Bittſchriften die a in einer andern 
rt vorgenommen zu fehen wünſche. err Havin erinnerte 
daran, daß das jetzige Wahlgeſetz, unter kritiſchen Umſtänden 
egeben, ſogleich nur als ein tranſitoriſches betrachtet worden 
ey. Das Wahlgeſetz genüge durchaus der öffentlichen Mei⸗ 
nung nicht, denn 160,000 Wähler könnten Frankreich nicht 
repräſentiren. Jedermann erinnere ſich der höͤchſt anſtößigen 
Umtriebe der Regierung, wodurch fie auf die Wahlen influirt 
habe, indem fie hier Kanäle, dort Eiſenbahnen, dort dies und 
jenes Inſiltut verſprach. Dem laſſe ſich allein durch ein bef⸗ 
ſeres Wahlgeſetz ſteuern. Das, was die meiſten Petitionen 
verlangen, will auch die geiſtigen Capacitäten zur Baſis ma⸗ 
chen, und dadurch würde die Zahl der Wähler auf 800,000 
ſteigen, welches für einen Staat von 32 Millionen Menſchen 
nicht zu viel ſey. — Nachdem die Kam wer früher ſchon die 
Tages⸗Ordnung, welche die Commiſſion vorgeſchlagen hatte, 
abgewieſen hatte, verweigerte fie auch die Ausſetzung des Be⸗ 
richts auf Sonnabend und Montag. Die Diskuſſion dauerte 
daher fort, endlich aber beſchloß die Kammer doch zur Tages. 
Ordnung überzugehen. 
Die Debatten der Afrikaniſchen Commiſſion werden ſehr 
lebhaft geführt. Zwei Aan l n haben ſich vorgeſtern aus 
eſprochen. Nach der einen will man ein engeres Beſetzungs⸗ 
yſtem, welches ſich blos auf die Erhaltung der Stadt Algier 
nebſt einigen andern Punkten der Regentſchaft beſchränken 
will; er der zweiten (und dazu gehören alle Mitglieder der 
in Afrika geweſenen Commiſſion) will man eine umfaſſendere 
Beſetzung, fruchtbarer an Hoffnungen und Reſultaten. Dieſe 
zweite Meinung iſt beſonders durch Herrn Laurence und ein 
anderes Mitglied mit Eifer vertheidigt worden, weshalb man 
ihnen den Spott⸗Namen Afrikaner gegeben hat. — In der 
geſtrigen Sitzung hat die Commiſſion, mit der Majorität ei⸗ 
ner Stimme entſchieden, daß die Beſetzung, ſtatt ſich auf 
die Stadt Algier allein zu beſchränken, ſich bis an den Fuß 
des Atlas oder wenigſtens bis Blida erſtrecken müſſe, ſo daß 
die ganze Edene von Metidjah von Franzöſiſchen Poſten einge⸗ 
ſchloſſen würde. Sowohl 11 Algier als zu Blida will man 
12,000 Menn laſſen; 4000 Mann ſollen Bona, 3000 Oran, 
2500 Bugia beſetzen. Moſtaganem und Arzew will man 
aufgesen. Die Autorität der 8 ſoll einem Manne 
anvertraut werden, der Civil: und Militairmacht zugleich be⸗ 
ſitzen ſoll; ſeine Inſtruktion iſt, daß er mit Beharrlichkeit 
ein Paciftications⸗Syſtem zu befolgen habe, um die Bevölke⸗ 
rungen durch Ueberredung und Wohlthaten zu gewinnen; 
1 im Fall des Angriffs und der Beleidigung ſollen Ge⸗ 
walt: Maßregeln eintreten. 
Graf Mesnars ift hier angekommen, um für die koſtbare 
ae Sammlung der 2 von Berry Käufer zu 
uchen. - 
Paris, vom 10. Februar. Dieſen Morgen hat bei ver⸗ 
ſchiedenen Mitgliedern von Volksgeſellſchaften Hausſuchung 
ſtattgefunden. Mehre ſollen verhaftet worden ſeyn. 


as Journ. des Debats iſt empört über das Benehmen 
des Herrn Cabet in der Sitzung vom S ten; es verlangt, 5 
die Kammer ihn expulſire, weil er, unter dem Vorwande, fi 
zu vertheidigen, ihr im Angeſicht ſeinen Eid und das Grund⸗ 
9100 verletzt habe, wodurch die Diskuſſionen über dieſes und 

Perſon des Königs verboten ſeyen. 

(Meſſ.) In Briefen aus Malta wird die Inſurrektion in 
Albanien als fehr wichtig betrachtet. Man glaubt, daß Eng⸗ 
land feine Augen nach dieſer Seite richte. Die Republik der 
ſieben Inſeln würde, wie es heißt, aufgelöft werden, um Zante, 
Cephalonien, St. Maurus und Ithaka mit dem neuen Grie⸗ 
chiſchen Staate zu vereinigen, während Corfu, Paxo und Er 

go England verbleiben würden. : 

Vor längerer Zeit kam ein Irländer nach Paris und fieg 

in einem hieſigen Hotel ab. Er forderte eine Wäſcherin, un 
geb 15 ein großes Packet getragene Wäſche, die er mitten in 
m Zimmer ausgebreitet hatte. Nach einigen Stunden kehrte 
die unge Wäfcherin zurück, und übergab ihm 5 Papiere, 
die ſie in der Wäſche 8 hatte. Es waren Banknoten 
von hohem Werth. Der Fremde wollte ihr eine Belohnung 
aufdringen, allein das junge Mädchen weigerte ſich etwas an⸗ 
unehmen. — Vorgeſtern wurde in der Kirche St. Thomas 
quino eine Hochzeit ig wo man dem Bräutigam ans 
ſah, daß er fremd war, der Braut an ihrer Befangenheit an 
merkte, daß fie nicht zu dem Stande der höhern Sat 
Es waren der Irländer und die junge Wäſcherin, die er werth 
gehalten hatte, Herz und Hand und ſein großes Vermögen zu 


theilen. 3 
v Das Journal des Döbats enthält Folgendes: „Die 
heute hler eingegangenen Nachrichten aus Madrid reichen bis 
um 29. Januar. Die Hauptſtadt Spaniens genoß um dieſe 
der vollkommen ſten Ruhe; man befchäftigte ſich in dem 
Miniſterium fortwährend mit dem Dekret zur Zuſammenberu⸗ 
fung der Cortes, deſſen Erſcheinen man in den erſten Tagen 
des Aprils an Hein t. 

Aus San Sebaftian meldet man vom Sten Februar: 
„Die Inſurgenten Naomra's werden beſtändig durch drei Kos 
lonnen verfolgt, die im Ganzen 8 bis 9000 Mann ſtark find, 
und ihren Zweck, die Wiederherſtellung der Ruhe in dieſer Pro» 
vinz, hoffentlich bald und vollſtändig erreichen werden.“ 

In einem Schreiben aus Grenoble vom sten d. heißt 
es: „Geſtern war die ganze Garniſon in ihren Kaſernen kon⸗ 
ſignirt, um auf das erſte Zeichen auszurücken. Man ſchien 
eine Störung der Ruhe während der Nacht zu befürchten. 
Zahlreiche Patrouillen waren im Innern ſowohl als außer⸗ 
halb der Stadt auf den Beinen. Das Gerücht geht, das an 
die Gränzen geſandte Detaſchement des 15ten Linien⸗Regi⸗ 
ments habe mit den aus Savoyen zurückgeworfenen Flüchtlin⸗ 
— Aue hitziges a aber es ſoll 6 8 5 
authpoſten, der zu ſeiner Unterſtützung herbeieilte, ſo 
ebenfalls 2 Mann verloren haben. mar ei 

Paris, vom 11. sebruar. Aus Bayonne vom 6 Fe- 

bruar ſchreibt man: „Ein aus Navarra kommender Reiſender 
agt aus, daß er vor drei Tagen, als er durch das Thal von 
oncal gekommen, von Morgens an bis 3 Uhr Nachmittags 
ein ſtarkes ane habe; es ſoll ein So zw ſchen den 
Truppen Lorenzo's und Zumalacarreguy's ſtattgefunden ha⸗ 
ben. Der Brigadier Jaureguy hat ſich gegen den General 
Valdes anheiſchig gemacht, er wolle, wenn man ſeine Kolonne 
um 1500 Mann vermehre, binnen vierzehn Tagen der Infur⸗ 
rektlon in den Baskiſchen Provinzen ein Ende machen.“ 


en gehöre. 
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er eingegangene Privatbriefe aus Madrid melden, daß 
die Königin am 28. Januar eine Revue über die Garniſon der 
Saen abgehalten habe; es follen ſich dabei 146 Pelotons 
fanterie und 19 Schwadronen Kavallerie und reitende Ar⸗ 
tillerie, zuſammen 6 — 7000 Mann, befunden haben. Den⸗ 
ſelben Briefen zufolge, hätten die Spaniſchen Geſandten an 
den fremden Höfen die Inſtruktion empfangen, den Spani⸗ 
ſchen Flüchtlingen Mina, Don Eajefano Valdez, Arguilles, 
Iſturitz, Calatrava und anderen einflußreichen Individuen, 
die bis jetzt von der Amneſtie ausgeſchloſſen waren, Päffe nach 
Spanien zu ertheilen. Der General Morillo fol feiner Krank 
heit erlegen feyn. 5 5 
Paris, vom 12. Februar. Acht Individuen, die an der 
Expedition des Generals Ramorino nach Savoyen Theil 
enommen, ſind in die Gefängniſſe nach Grenoble abge⸗ 
fährt worden. 5 
Briefe aus Bayonne vom 7tep melden, daß der Erzbi⸗ 
ſchof von Mexiko, ein Mitglied des Regentſchafts⸗Rathes, 
um Präſidenten einer Junta, Behufs der Entwerfung einer 
rfaſſungs⸗Urkunde, ernannt worden ſey. Eben dieſe Briefe 
erwähnen des Gerüchts, daß die Infantin Maria da Aſſump⸗ 
gao, Schweſter Dom Pedros und Dom Miguels, mit Tode 
abgegangen fey. 
traßburg, vom 11. Februar. In Gemäßheit eines . 
Befehls, der in voriger Nacht von Seiten des Kriegs⸗Mini⸗ 
ers, Marſchalls Soult, hier eintraf, muß das 15te, bei uns 
n Garniſon liegende, leichte Infanterie: Regiment morgen 
aufbrechen und ſich in Eilmärſchen nach Lyon begeben, um 
dort die Stelle eines Regiments einzunehmen, welches ſchnell 
an die Italieniſche Gränze vorrücken ſoll. N 


Sroßbritannien. 


London, vom 12. Februar. Durch das in Falmouth 
angekommene Schiff „Carron“ haben wir wichtige Nachrich⸗ 
ten aus Liſſabon bis zum 2. Februar erhalten. Im Monat 
Januar haben die . droiſten mehre aber erlangt, von 
denen bisher noch keine nähere Kunde hierher gekommen war. 
Spar de iſt eine Art von Tagebuch darüber: Jan. 3. 

berſt de Soares marſchirte von Fara mit ungefähr 700 
Monn gegen die bei Boa⸗Viſta vortheilhaft aufgeſtelten und 
1000 Mann ſtarken Ba die er ſchlug und denen er 
an 180 Gefangene und 3 Artillerieſtücke nebſt Munition für 
1500 Mann abnahm, während er ſelbſt nur einen ſehr unbe. 
deutenden Verluſt erlitt. Bei der Bagage des Migueliſti. 
ſchen Befehlshabers fand ſich ein Schreiben Don Miguels, 
worin derſelbe den Rath erthellte, den Muth der Soldaten 
dadurch aufrecht zu erhalten, daß man ihnen erzähle, die 
Engländer blofirten Liſſabon u. ( w. — Jan. 6. Die Mi. 

ueliften von Portalegre, 2000 Mann ſtark, griffen 1500 

edroiſten bei Marvao an und wurden geſchlagen. — 

an. 15. General Saldanha nahm bei ſeinem Vorrücken in 
nördlicher Richtung Leiria. — Jan. 18. Die Migueliſten 
wurden abermals bei Lagos geſchlagen. — Jan. 22. Es 
ging ein Schreiben Dom Miguel 's an feinen Bruder ein, das 
dieſer jedoch nicht öffnen will, und das, wie man behauptet, 
die Anzeige von dem Tode der Infantin, ihrer Schweſter, 
enthält. — Jan. 25. General Saldanha nahm Torres No⸗ 
vas durch einen glänzenden Coup und vernichtete die Kaval⸗ 
lerie von Chaves, welches die beſte im ganzen Migueliſtiſchen 
Heere iſt. — Jan. 30. Die Migueliſten unternahmen einen 
gleichzeitigen Angriff auf das Corps von Saldanha und auf 
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das des Herzogs von Tercelra, von denen das erſtere bei Per⸗ 
nes und das andere bei der Brücke von Aſſeca ſtand. Beide 
Angriffe hatten jedoch keinen guten Erfolg. Saldanha, von 
4000 Mann unter General ovoas (der zum Gefangenen ge: 
macht worden ſeyn ſol) angegriffen, machte 800 Gefangene; 
eben ſo erlangte auch der Herzog einen Triumph über ſeine 
Gegner. Da Nähere iſt jedoch noch nicht genau bekannt. Die 
Lage Dom Miguel's in Folge aller dieſer Unfälle wird für ſehr 
ſchlimm angeſehen, und man ſagte ſogar, daß er Santarem 
verlaſſen habe; doch bedarf dieſes Gerücht noch der Beſtäti⸗ 
gung . Portugal.) 

rivat⸗Nachrichten aus Madrid vom 29. Januar zu⸗ 
folge (welche ſich in der Times befinden), ſtände der General⸗ 
Capitain von Eſtremadura im Begriff, mit einem Heere von 
8000 Mann eine Demonſtration gegen die Portugieſiſche 
Grenze zu unternehmen. 

1 Spanien. 

Madrid, vom 29. Januar. Die hieſigen Zeitungen 
vom 26 fen d. melden Folgendes: „Der General⸗Capitain von 
Alt⸗Caſtilien zeigt unterm 21ſten d. aus Burgos an, daß die 
Bande des Rebellen⸗Cbefs Sopelana in dem Flecken Yageau 
durch ein Detaſchement der Kolonne des Oberſten Foira über: 
fallen und gänzlich vernichtet worden iſt; 10 Mann wurden 

etödtet und 8 gefangen; die übrigen entkamen unter Begün⸗ 

igung der Nicht durch die Flucht, nachdem ſie 26 Flinten, 
mehre Pferde und Munition im Stich gelaſſen hatten. — Der 
General⸗Capitain von Valencia meldet die Gefangennehmung 
des Banden⸗Chefs Pelegrin, der nach Morella abgeführt ward, 
um dort verurtheilt und erſchoſſen zu werden.“ 

Der Ober⸗ Befehlshaber der Operations⸗Armee, General 
Valdes, der interimiſtiſch zum Vicekönig von Navarra ernannt 
iſt, hatte am 19ten fein Hauptquartier zu Abrazua, während 
General Lorenzo von Los Arcos gegen die Rebellen marſchirte, 
die Zuderre und Barindano beſetzt hatten. Die Truppen die⸗ 
ſes letztern find durch das aus Caſtilien gefandte Bataillon der 
Prinzeſſin verſtärkt worden, — Die Kolonne des Oberſten 
Toira zog am linken Ebro⸗Ufer auf La Guardia und der Ges 
neral⸗Capitain von Alt⸗Caſtilien nahm ebenfalls ſeine Rich⸗ 
tung nach dem Ebro; endlich ſollte das von Madrid aufgebro⸗ 


chene Corps des Oberſten Yarto am 22ſten zu Vittoria ankom⸗ 


men, und das Bataillon Soria hat ſich von Valencia in Marſch 
ele um durch Arragonien und Naparra zu ziehen. 
in Schreiben aus Corunna meldet: Dom Miguel und 
fx Regierung hätten fich in Folge des Angriffs Dom Pe⸗ 
ros auf Santarem nach Valencia am Minho zurückgezogen. 
General Morillo, der die Nacht vom 7. Januar zu Orenſe zus 
brachte, iſt nach Vereſo zurückgekehrt, um ſeine Geſundheit 
wie derherzuſtellen. Aus Orenſe ſchreibt man, daß der Präten⸗ 
dent irgend einen Verſuch gegen dieſen Punkt im Schilde führe, 
allein man fügt hinzu, daß er dort ſchlecht würde empfangen 
werden. Einem Oberften feiner Partei war es gelungen, über 
Bug in Orenſe zu dringen, und er war mit 3 Pfarrern zur Ans 
werbung einer gewiſſen Anzahl Menſchen geſchritten. Allein 
einige derſelben denunciſrten fie dem General. Der Oberſt ent⸗ 
zam, die Pfarrer aber ſitzen zu Orenſe im Gefängniffe. 
Portugal. 
Der Engliſche Courier, welcher verſichert, daß ſich der 
Bürgerkrieg in Portugal feinem Ende nähere, enthält nach: 
ſtehendes Schreiben aus dem Hauptquartier des Herzogs von 


Terceira: 


| Quinta da Ribekra, den 30. Jan. 

„Ich verſprach Ihnen, Neuigkeiten mitzutheilen, ſobald 
ich dergleichen hätte. Nun, ich habe Ihnen jetzt zu berichten, 
daß uns die Migueliſten heute den ganzen Tag viele Unruhe 
gemacht haben. Ein nicht ſehr anſehnliches Corps nahm ge 
gen Mitternacht feinen Marſch nach Valada, welches geplün⸗ 
dert wurde. Wir wurden zu ſpät davon benachrichtigt. Zus 
gleich vernahmen wir, daß der Feind noch ein anderes Trup⸗ 
pen⸗Corps ausgeſandt und ſich bereits der Straße nach Liſſa⸗ 
bon bemächtigt habe. Sie können ſich unſere Ueberraſchun 
bei dieſen Nachrichten denken. Wir brachen ſofort auf un 
narſchirten nach der Brücke von St. Anna und nach Valada, 
wo eine Escadron des 1 iten Kavallerie Regiments nebſt un⸗ 

efähr 20 Uhlanen hinreichend waren, den 700 Mann ſtarken 

eind zur Rückkehr über den Tajo zu zwingen. Während wir 
ſeinen Bewegungen folgten, unterhielt der Feind ein Muske⸗ 
tenfeuer und gab einige Kanonenſchüſſe gerade der Brücke ge⸗ 
genüber, im Angeſicht unſeres Corps, um dadurch eine 
wegung zu verbergen, die er gegen Saldanha gemacht hatte. 
(Der. den Artikel London.) Jenen Angriff unternahm er 

n drei ſtarken Kolonnen, die nahe an 3000 Mann zaͤhlten, 
welche Macht jedoch von einem Kavallerie-Regiment, dem 
10ten, geſchlagen worden iſt. Ungefähr 1000 Mann wurden 
zu Gefangenen gemacht, und unter ihnen Äh 16te Li⸗ 
nien⸗Regiment nebft 4 Fahnen. Der Migueliſtiſche General 
wurde ebenfalls gefangen, doch gelang es ihm, wieder zu ent» 
kommen; fein Adjutant iſt in dem Treffen getödtet worden. 
Saldanha befindet ſich etwa eine halbe Meile von Santarem 
entfernt, und ich hoffe, daß wir dieſen Platz mit Gewalt neh⸗ 
men werden, wenn der Feind ihn nicht heute Nacht oder mor⸗ 
gen früh verläßt.“ 


Niederlande. 


Aus dem Haag, vom 11. Februar. Am ten d. kam 
General Chaſſé zu Breda an, woſelbſt er als neuer Ober⸗Be⸗ 
fehlshaber, an des verſtorbenen Gen.⸗Mafors Wildeman 
Stelle, empfangen wurde. General Vertholen, der das Co n⸗ 
mando bis dahin interimiſtiſch ſührte, machte ihm mit ſeinem 
Stabe Canes die Aufwartung; eben fo am 8ten, dem Tage, 
wo der General Chaffe das Commando übernahm, der Magi⸗ 
firat von Breda. 

Auf der Inſel Walchern hat man ſchon Lilien bemerkt, 
deren gefüllte Knospen zum Aufbrechen reif waren; in ges 
wöhnlichen Jahren blüht dieſe Blume dort erſt im Juli. 

Bei der Commiſſion in Breda zur Milderung des Schick⸗ 
ſals der durch die Ueberſchwemmung ins Elend Gerathenen 
ſind bereits 22748 Gulden Beiträge eingegangen. 


Belgien. 


Bräſſel, vom 11. Februar. Die Total⸗Summe der Ans 
ſätze des Finanz⸗ Budgets, deſſen 1 Artikel die Reprä⸗ 
ſentanten⸗Kammer in ihren letzten Sitzungen votirt hat, be⸗ 
läuft ſich auf 11,945,018 Fr. Die Minifter hatten gefordert: 
12,059,807 Fr.; alſo 114,884 mehr als die Kammer bewilligte. 
Das Budget für 1833 belief ſich auf 11,068,890 Fr. 

Unſer geweſener Geſandter in Berlin Gen. Merckx hat den 
Leopolds⸗Orden erhalten. — Der Miniſter des Auswärtigen 
hat einen Courier nach Berlin abgeſandt. . 

De. Mercure, will willen, die Regierung werde bei den 
Kammern darauf antragen, das Territorium einiger Entre⸗ 
pots in unſern Seeſtädken für neutral zu erklären, fo daß alle 
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Ausländer (mithin auch Holländer) dort, frei von jeder Förm: 
lichkeit, Aufſicht und Abgabe loſchen und laden könnten. Da: 
durch würde ohne Zweifel dem überſchwänglichen Reiz zum 
Schleichhandel bei uns einiger Abbruch geſchehen können. 


Osmaniſches Reich. 


Konſtantinopel, vom 7. Februar. (Engl. Blätter.) 
In ne Beſchluſſes des Divans, der den Botſchaſtern 
Frankreichs, Englands und Rußlands vorgelegt worden, und 
deren Beifall erhalten hat, rüſtet der Capudan⸗Paſcha eine 
kleine Abtheilung der Flotte, die nach dem Ende des Ramaſans 
(gegen Ende Februars) nach Samos abfegeln wird. Vor we⸗ 
nigen Tagen wurde elne Proklamation des Sultans dorthin 
geſandt, welche die Einwohner auffordert, den von der Pforte 
ernannten Statthalter anzunehmen, und ſie ermahnt, nicht 
durch längern Ungehorſam das Unglück über ihre Häupter her⸗ 
beizuziehen, das unvermeidlich mit Anwendung der Gewalt 
eintreten müſſe. Es wird Amneſtie für frühere Uebertretun⸗ 
en zugeſagt, und jedem, der das Land verlaſſen will, die Frei» 
eit zugeſtanden, über fein Eigenthum zu verfügen und ſich, 
wo er will, hinzubegeben. Osman Nureddin erhält bach 
neue Beweiſe von der Zufriedenheit des Sultans darüber, da 
er Mehemed Alis Dienſt verlaſſen hat. Es iſt ihm ein glän⸗ 
ender Palaſt elegant möblirt gegenen, und eine beträchtliche 
umme auf Befehl Sr. Heheit geſchenkt worden. Die ver⸗ 
ſchiedenen Türkiſchen Miniſter haben Feſtſchmäuſe zur Feier 
der Rückkehr dieſes verlornen Sohnes gegeben. Eine Zeitlang 
hatte nicht ausgemittelt werden können, was ihn zu feinem fo 
unerwarteten Schritte bewogen habe; jetzt iſt es aber gewiß, 
daß die Depeſchen, welche Mehemed Ali an ihn geſandk, und 
worin derſelbe ihm beſahl, mit der Flotte nach Alexandrien zu⸗ 
rückzukehren, ſo ſchwere Vorwürfe wegen ſeines Benehmens 
Candien während des neulichen Aufſtandes daſelbſt enthal⸗ 
ten haben, daß es ſich ſcheute, nach Aegypten zurückzukehren, 
und beſchloß, ſeine Zuflucht zum Hofe des Sultans zu neh⸗ 
men. Mehre vornehme Offiziere von dem Aegyptiſchen Heere 
in Syrien haben denſelben Schritt gethan. Ihren Angaben 
zufolge iſt die Unzufriedenheit unter den Offizieren ſo alge⸗ 
mein, daß ſie es alle thun würden, könnte es nur mit Sicher⸗ 
heit für ſie geſchehen. Verſchiedene, die ſich anſchickten, zu 
entwiſchen, ind von Ibrahim ergriffen und krieges rechtlich zum 
Erſchießen verurtheilt worden. — Briefe aus Bagdad mel⸗ 
den, daß der Paſcha durch die Belagerung der Araber aufs äu⸗ 
ßerſte gebracht ſey, und, wenn er nicht in Monatsfriſt Hülfe 
erhalte, capituliren müſſe. 


Italien. 


Trieſt, vom 6ten Februar. Vorgeſtern iſt hier die öte 
Grenadier⸗Compagnie der K. Griech. Truppen, unter dem 
Commando des Premier⸗Lieut. Rudolph, beſtehend aus 251 
nd e aus Baiern hier angekommen, um ſich nach Griechen⸗ 
Türkische en Au = an Dalmatien 1 

. nzen gehen folgende Nachrichten ein: 
In Bosnien befürchtet — 96 dil oft ſchon angekündigte 


Truppen⸗Aushebung endli 0 
werden, und zwar zͤnachſt c delle in Ausführung gebracht 


“0: in dem widerſpenſtigen 
Türkiſch⸗Croatien. Das gute Pane zwichen dem Veſir 
von Serajevo und dem von Moſtar ſcheint ganz beſonders hier: 
auf hinzudeuten; anbererfeit$ aber dürfte dieſes Unternehmen 
auf viele Oppoſitionen und Schwierigkeiten ſtoßen. Es heißt, 
daß zwiſchen den Truppen des Veſiers von Serajevo, Daud⸗ 


Paſcha, und den Einwohnern, welche nicht militärifch behan⸗ 
delt ſeyn wollen, und ſich weigern ihre Söhne zum Militäts 
Exercitium nach Konſtantinopel zu ſchicken, eine Colliſion 
ſtatt gefunden habe. Der neue Paſcha Hafis ift am 6. Jan. 
mit einer Familie, dem Schatzmeiſter, dem Sherif⸗Bey, el: 
nem Gefolge von 30 Perſonen und einer Eskorte von 9 Spahis, 
in Scutari angekommen. Die elde Entlaſſung des bis⸗ 
herigen Sherif Beys vom Dienſte des Paſchas erregte einige 
Senſation bei den Einwohnern. Der Geſundheits⸗Zuſtand 
ſowohl in Bosnien als der Herzegovina iſt fehr zufrieden⸗ 


ellend. | 1 

In der letzten Zelt ſind im Parmeſaniſchen, namentlich 
auf dem Lande einige Brandſtiftungen vorgekommen. Die 
als Wachen aufgeſtellten Landleute haben ſich, nach den letz. 
ten Nachrichten, bereits eines Brandſtifters bemächtigt, und 
ihn den Gefängniſſen ausgeliefert. Allgemein it — Niemand 
weiß wie oder woher? — das Gerücht verbreitet, daß allen 
in K. K. Oeſtreichiſchen Dienſten ſtehenden Italiänern der 
Tod geſchworen ſey. 


ch we i z. 

Der Schweizer Volksbote ſagt: „General Ramorino 
iſt aus Savoyen gebürtig, Sohn eines Apothekers in Thonon, 
ſoll mehre Male Bankerott gemacht haben, auch als Falſch⸗ 
= zu den Galeeren verurtheilt worden ſeyn.“ 

ine Schweizer Zeitung theilt ein Schreiben aus 
Genf vom 5. Februar mit, worin es unter Anderem heißt: 
„Es war ſowohl im Intereſſe unſeres Kantons, als in dem 
der Schweizer Neutralität, von der äußerſten Wichtigkeit, 
unſer Gebiet gegen die Landung der Polen zu veriheidigen. 
Dieſe Handlung der Pflicht und des Patriotismus von Seiten 
der Regierung iſt von Na Zeitungen auffallend entſtellt 
worden. Nach ihrer Anſicht hätten wir Alles müſſen gehen 
und geſchehen laſſen, und uns im Angeſicht der Eidgenöſſen⸗ 
ſchaft und Europa's durch Feigheit und Treuloſigkeit brand⸗ 
marken. Wenn wir auch früher Mitleiden mit den Polen 
jelaten, mit welchem Rechte will man uns zwingen, unfern 
oͤden durch eben jene Leute, die wir fo edelmüthig unterſtütz⸗ 
ten, beflecken zu laſſen? Mögen die wahnſinnigen Zeitungs- 
ſchreiber ſich ſelbſt die Folgen dieſes abgeſchmackten Unterneh⸗ 
mens zuſchreiben; ihrem wüthenden Geſchrei, ihren unermüd⸗ 
lichen Angriffen, ihrer aufrühreriſchen Polemik verdanken die 
Flüchtlinge das Schickſal, das ihrer harrt, In Sparta wurde 
die Undankbarkeit mit dem Tode beſtraft; wir werden uns nur 
durch unſer Bedauern an denen rächen, die uns compromit⸗ 
tiren wollten. Unſere Miteidgenoſſen werden unſer energi⸗ 
ces und gemeſſenes Verfahren zu würdigen wiſſen; böögee 
innten Bürgern wollen wir das Geſchäft überlaſſen, ſelbſt die 
reinſten Abſichten zu verdächtigen; wir wollen es ihnen über⸗ 
laſſen, ſich über ihre wibrigen Meutereien zu freuen; die Zeit 
wird den wilden Partei⸗Männern, die den Polen Vipats zu⸗ 
jauchzen und den Genſer Namen läſtern, Gerechtigkeit wider⸗ 
2 7. laſſen. Das ächte Genfer Volk ift dieſer Souveränetät 
es Aufruhrs müde; es will ihm ein Ende machen, und wehe 
denen, die es wagen wollten, feine Geduld noch länger zu ermü⸗ 
den! Montag Nacht haben alle Stadt⸗Bezirke, 21 an der Zahl, 
ihre Ergebenheit gegen die Regierung bezeugt, die Milizen war, 
ren bereit, mit den Aufrührern, fremden und einheimiſchen, ein 
Ende zu Be Jetzt befinden ſich dieſe Inſurgenten zu Ca⸗ 
rouge, wo die Genfer Gaftfreundfchaft fie erhält; aber unfere 
Ruh wird erft nach ihrer Entfernung wiederkehren, und wer 


weiß, wie lange wir noch Sardiniſche Truppen an unſeren 


Graͤnzen und den Aufruhr vor der Thür haben werden. Seit 
fünf Tagen ſtehen unfere Fabriken ſtill, und die Wohlhaben⸗ 
den ſehen mit Schmerz bie öffentliche Ruhe durch diejenigen 
Asie die ſie gerade hätten beſchützen ſollen. Wenn unſere 
0 das das Geſchrei der Aufrührer hören mußle, ſo hat ſie 
auch das Lob vernommen, das ihrem aufrichtigen Patriotis⸗ 
mus gebührt. Drei Nächte der Ausdauer, zahlloſe Unruhen, 
eine unermüdliche Hingebung, das iſt es, was ihr auf die 
öffentliche Erkenntlichkeit Anfprud giebt. Die Bürger, welche 
den Flüchtlingen von morgen an noch eine Zuflucht bei ſich ge⸗ 
währen, follen, einer Proclamation der Regierung zufolge, 
nach den Geſetzen beftraft werden. Dagegen hat das Comſté 
der Flüchtlinge, unter denen ſich der berüchtigte Antonin be⸗ 
findet, eine Adreſſe an die Genfer gerichtet, worin er ihren 
Schutz anſpricht. Der Repräſentativ⸗Rath hat in feiner heu⸗ 
tigen Sitzung, nach Anhörung eines Berichts des erſten Syn⸗ 
dikus Herrn Rieu in Bezug auf die letzten Erelgniſſe, alle bis. 
her er Maaßregeln gebilligt und dem Staatsrath und 
der Miliz einſtimmigen Dank votſrt.“ 
Baſel, vom 10. Februar. Die Baſeler Zeitung mel⸗ 
det: „Nach den neueſten Berichten iſt in Genf ein ruhiger und 
Fe er Zuſtand wieder hergeſtellt; die Regierung findet 
nerkennung und Gehorſam. Die Polen und Flüchtlinge ha⸗ 
ben ihren Widerſtand aufgegeben. Das Umſtändliche wird 
unſer Blatt von Morgen bringen.“ 


Miszellen. 
Vom Main, vom 2. Februar. Ueber den bekannten 
und berüchtigten Sektirer und Betrüger Proly und ſeinen 
von ihm betrogenen Anhang find uns heute ausführliche und 
aus einer zuverläſſigen Quelle herrührende Berichte aus 
Pittsburgh in Pennſylvanlen zugekommen, fo wie auch mehre 
Amerikaniſche Zeitungsblätter, als: der „Pittsburgher Beob⸗ 
achter“ und der „Amerikaniſche Volksfreund“, welche aus⸗ 
führliche Darſtellungen über fein dortiges Thun und Treiben 
enthalten. Der jüngſte, aus Pittsburgh vom 20. Juli v. J. 
datirte Brief berichtet u. a. Folgendes: „So eben kommt aus 
der Philippsburger Anſiedelung des 3 Proly, der 
ſich Maximilian Graf v. Leon nennt, die Nachricht, daß ge: 
gen 50 ſeiner von ihm abgefallenen Anhänger, verbunden mit 
einigen ſchon früher aus ſeiner Geſellſchaft Ausgetretenen, 
nebſt einigen von Proly's emportirten Gläubigern, deſſen 
Economy mit bewaffneter Hand überfallen und geſtürmt hät⸗ 
ten, wobel es zum Handgemenge kam und blutige Köpfe ab⸗ 
ſetzte. Die Angreifenden, welche von Proly Geld verlangten, 
— von einem braven Ae e 
r ohngefähr ſechs ſeiner Nachbarn den Oekonomiſten zu 
ülfe 5 ri Be Proly'ſchen i und über den 
bio zurückgetrieben, und obſchon Proly mit feinem Anhange 
läugnet, von dieſer feindſeligen Unternehmun gegen ihn et⸗ 
was gewußt zu haben, (welches aber eine falſche Entſchuldi⸗ 
gung iſt, da von mehren Zeugen das Gegentheil wird erwie⸗ 
ſen werden), ſo iſt er nichts deſto weniger mit Allen, die ihn 
umgeben, dem Gericht wegen Berfepmörung, Aufruhr (Meu⸗ 
terei) überliefert worden, worüber auch die Grand jury des 
Beaver County die verſchiedenen Klagen (true bills) als 
wahr gefunden hat, und d ihn 3 wird mit ſeinem be⸗ 
thörten Anhange und allen ihm Jugethanen in der erſten Wo» 
e des nächſten September dem Gerichtshof überantwortet 
werden, um über feine Betrügereien und Läſterungen Rechen⸗ 
ſchaft abzugeben, wo es ſich dann beftätigen wird, was man 
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ſchon lange vermuthete und erwartete, daß er dem Gefängniife 
Ir . werde, da in unſerem Lande dergleichen Ben 
fal beben aufs Strengſte beſtraft werden. Seit dieſem Bon 
all haben ihn auch wieder zwanzig ſeiner ei gfien 9 ig art 
verlaſſen. Allgemein glaubt man, daß, ehe die Sitzun 
Gerichts anfängt, er ſich mit feinen Vertrauten bei 
und Nebel davon ſchleichen werde. Seine und ſeiner Anhän⸗ 
ger Bürgen werden dann die Zeche bezahlen müſſen. Denn 
ber ſolche Kleinigkeiten ſetzt ſich ſolch ein frommer Mann 
wohl hinaus! Seen erſonen von Proly's Ans 
eng ehen gegenwärtig im Begriff, Philipps burg zu verlaſ⸗ 
n; ſogar Dr. Miller, welcher einer feiner eifrigſten Anhäne 
er war, hat Klage gegen ihn erhoben. Als Proly zum Er⸗ 
enmale vor Gert fand, um feine Vertheidigung zu füh⸗ 
ren, wandte er und fein Anhang ein, daß fie nicht vorbereitet 
ſeyen, ſich jetzt zu vertheidigen, weshalb der Prozeß auf den 
2. September verſchoben würde. Die Beklagten ſtehen unter 
Aufſicht der Behörde. Alle Klagen ihrerſeits, gegen ben bes 
kannten Sektirer app und feine Geſellſchaft # chtet, find 
gänzlich e is auf eine, und dieſe iſt zu lächerlich, 
um berückſichtigt zu werben. ER 
Nachſchrift. So eben bringt Herr E. die Neuigkeit, 
daß die ganze Philippsburger Geſellſchaft des Grafen Leon 
(wie Proly ſich nennt) aufgelöſt ſey. Proly habe alle Mit⸗ 
glieder feiner Geſellſchaft zuſammenberufen, und ihnen ange 
deutet, daß kein Geld mehr da ſey, und daß er nichts mehr 
für fie thun könne; ein Jeder müſſe zuſehen, wie er ſich ins⸗ 
künftige ernähre. Dies hat einen fürchterlichen er ge⸗ 
eben; die Abgefallenen haben ihm gedroht, daß ſie ihn todt⸗ 
ee wollten. Proly ſchloß ſich in fein Haus ein. Jetzt 
Proly's Plan, mit 18 Perſonen nach Kentucky zu gehen, 
um ſich dort anzuſiedeln. Man befürchtet aber ſehr, daß er 
noch zuvor hart mitgenommen werden wird.“ 


Man glaubt ziemlich allgemein, beſonders aber in der 
Nähe von Paris, daß der Mond in gewiſſen Monaten einen 
großen Einfluß auf die Vegetations⸗Erſcheinun⸗ 
gen ausübe. Mit dem Namen „rothen Mond“ belegt man 
den Mond, der im April zunimmt und gegen das Ende dieſes 
Monats, oder im Laufe des Mal voll wird. Während dieſer 
2 Monate ſollen die Blätter und Knospen der Pflanzen, wenn 
fie bei hellem Himmel vom Monde beſchienen werden, ſich roth 
färben, mit andern Worten, erfrieren, das Thermometer 
möge auch in der freien Atmoſphäre mehre Grade über dem 
Gefrier punkte ſtehen. Dleſe Erscheinung foll ſich aber, unter 
übrigens gleichen Umſtänden, nicht zeigen, wenn die Mond⸗ 

rahlen von Wolken aufgefangen werden, oder ſonſt auf eine 
Weſſe gehindert find, zu den Pflanzen zu gelangen. Vor dem 
geiſtreichen Engl. Beobachter Dr. Wells hatte noch Niemand 
gemuthmaßt, daß irdiſche Subſtanzen, wahrend der Nachtzeit, 
eine von der umgebenden Luft verſchiedene, niedere Tempera⸗ 
tur annehmen könnten, ausgenommen bei raſcher Verdam⸗ 
pfung, jetzt aber hat man ſich von dieſer wichtigen Thatſache 
überzeugt, und es ſteht feſt, daß man von der Temperatur eb 
nes, in freier Luft bel chen, Thermometers nicht auf den 
Grad von Kälte ſchließen kann, weichen eine Pflanze während 
der Nachtzeit erlitten hat. Die Pflanzen können ganz erfto⸗ 
ren ſeyn, wenn auch die Temperatur der Luft mehre Grade 


(Fortſetzung in der Beilage.) 
Mit einer Beilage. 
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Beilage zu . 44 der Breslauer Zeitung, 


Freitag den 21. Februar 1884. 


FFortſetzung.) 
Aber dem Gefrierpunkte blieb. So ift in den Monaten April 
und Mai die Temperatur der Luft häufig 4, 5, 6 Grade über 
0; wenn dieß nun auch wirklich der Fall iſt, fo können doch 
die Pflanzen, 91 dem Mondlichte ausgeſetzt find, das will 


fagen, bei hellem Himmel, erfrieren. int aber im Gegen⸗ 

il der Mond nicht, das beißt mit andern Worten, iſt der 

mmel bewölkt, ſo fällt die Temperatur der Milanzen nicht 
unter die der Atmoſphäre, fie werden alfo nicht erfrieren, es 
ſey denn, daß die Temperatur der Luft ſelbſt unter 0° ſänke. 
Ganz begründet iſt es daher, daß eine Pflanze erfrieren kann 
oder nicht, je nachdem der Mond ſichtbar, oder durch Wolken 
verdeckt. Der Mondſchein iſt in dieſem Falle aber nur die 
Anzeige einer klaren Atmoſphäre, und nur in Folge der Klar: 
beit des Himmels findet diefes nächtliche Erfrieren der Pflan⸗ 
jen Statt: der Mond felbft trägt zu dieſer Wirkung gar os 

1, denn die Erſcheinung wird ganz diefelbe feyn, wenn ſich 
auch der Mond unter dem Horizonte befindet. Hr. Arago, 
von welchem dieſe Notiz hrt, hat durch dieſelbe den Mond 
von einem falſchen Verdachte befreit. Für die weniger mit 
Naturwiſſenſchaften vertrauten Leſer diene zur Erklärung, 
daß Hr. Arago den oben erwähnten Wärmeverluſt der Pflan⸗ 
zen dem ſogenannten Ausſtrahlen der Wärme zuschreibt. Die 
irdiſchen Körper nämlich follen von ihrer Oberfläche bei ſehr hel⸗ 
tern Nächten, beſonders kurz vor Sonnenaufgang, eine nicht 
undedeutende Menge Wärme in den kalten Weltraum aus⸗ 
ſtrahlen, wodurch ſie natürlich kälter werden müſſen. Wells 
hat dieſe Erſcheinung zuerſt beobachtet; er legte zwei gleich 
ſchwere Quantitäten Wolle in einer hellen Nacht auf 
den Erdboden, und ſtellte über die eine Quantität ei⸗ 
nen Tiſch. Am andern Morgen wog er die Wolle wieder, 
umd es ergab ſich: daß die 0 mehr wog, als die 
unter dem Tiſche befindliche. Dieſes Mehrgewicht der erſte⸗ 
ren rührt von einer größeren Menge Waſſers her, welches ſich 
in derſelben verdichtet hatte; dieß konnte aber nur geſchehen, 
wenn ſie kälter, als die andere geweſen war. Dem Ausſtrah⸗ 
len der Wärme ſchreibt man auch jetzt ziemlich allgemein die 

utftehung des Thaues zu, indem man annimmt, daß die 
während der Nacht dadurch 9 Körper den Waſſer⸗ 
dunft der atmofphärifchen Luft in ihrer Oberflache auf dieſelbe 
Art und Weiſe verdichten, nach welcher ein kalter Tiſch, wenn 
dau wich. me Stube gebracht wird, ebenfalls mit Thau 


Bamberg. Unſer Bibliothekar Jäck ſucht ſeit Jahren 
vergebens einen Verleger für dete 5 et a von Schrift: 
muftern 3 Bamberger Bibtlorte > SRamuffripfe vom VIII. 


bis XVI. Jahrhundert; Renoua 
N rd zu Paris, Lord Spencer, 
und die re 1 75 Suchändter Seuhlande lehnten diele Un⸗ 
ternehmung ab. Er 15 Ad ſich alſo auf eigene Koſten 
u deren Herausgabe, un lieferte das erſte Heft mit 
Blättern in er Royal: Folio auf Zink und Stein, 
nebſt einem Gloſſar unbekannter lateiniſcher Worte aus den 


nämlichen Manuſcripten in der vorigen Oſtermeſſe “); das 
zweite Heft mit 12 Blättern ſoll in der nächſten folgen. Sein 
Enthuſiasmus möchte um ſo mehr anzuerkennen ſeyn, als er 
nur 12 Subſcribenten aus allen Ländern hatte, und ſein 
Wunſch der Abnahme von 50 Exemplaren um zwei Drittel des 
Ladenpreiſes auf Staatsrechnung Bayerns aus Mangel an 
onds nicht genehmigt wurde; als ſogar die Hofbibliothck die 
edingun fegte, wenn das Werk nicht zu theuer würde, 
Spätern Nachrichten zufolge, follen nach einem Miniſterial⸗ 
Reſcripte die Schriftmuſter für alle Bibliotheken der Studien ⸗ 
Anſtalten Bayerns angeſchafft werden.) Deſto ermunternder 
iſt, daß der König Ludwig Philipp aus dem Kabinet der Tul⸗ 
lerleen durch den Staatsrath Baron v. Faln ihm eröffnen ließ, 
in ſeinem Namen ſeyen Subſcriptionen auf die pittoresque 
Sammlung der Bamberger Schriſtmuſter, wie die Einrei⸗ 
ung eines Exemplars in ſeine Privatbibliothek, angeordnet. 
as Königl. Preußiſche Miniſterium des Unterrichts hat den 
diplomatiſchen Werth derſelben ehrend anerkannt, und für 
deren gefällige Mittheilung verbindlichſt gedankt. Da das 
Werk nach feiner Beſchaffenheit beſonders zur Aufnahme in 
die Bibliotheken der Univerſſtäten und Archive der Monarchie 
ſich eigne, ſo habe das Miniſterium die Subſcription von 
Seite der Univerſitäts⸗Bibliothek veranlaßt, und ein Gleiches 
dem Miniſterium des Königl. Hauſes und für das Archiowe⸗ 
ſen anheimgeſtellt. 


Berlin. In der 127ſten Verſammlung des Vereins zur 
Beförderung des Gartenbaues, am 2. Februar c., die zum 
Theil einigen inneren Verwaltungs⸗Gegenſtänden der Geſell⸗ 
ſchaft gewidmet war, kamen unker anderen zum Vortrage: 
verſchiedene Mittheilungen des, unter Vorſitz des Hrn. Prof. 
Kaufmann in Bonn 8 Vereins für die Eifel⸗ 
Gegend, die von der großen Thätigkeit zeugen, mit weicher 
das — ni Ziel der Vermehrung und Verbeſſerung des 
Boden⸗Ertrages verfolgt wird, ſo daß die dahin gerichteten 
eifrigſten Bemühungen ſchon die Bildung von zwei neuen Aſ⸗ 
ſociationen am Rhein für landwirthſchaftliche Zwecke zur Folge 
gehabt haben; Kultur⸗Angaben des Herrn Hofgärtners Boſſe 
in Oldenburg, von einigen beachtenswerthen Zierpflanzen, 
als: Eranthemum strictum, Begonia incarnata, Isoto- 
ma axillaris Lind. (Lobelia Senecionis Spr.), Ruellia 
anisophylla Wallich, Salvia violacea und S. hyssopifolia, 
Cuphea floribunda, Galphimia glauca und Centaurea 
Nuttalii, fo wie die von demſelben gegebene Nachricht nebft 
belgefügter Abbildung von der merkwürdigen Färbung eines, 
im vorigen Jahre daſelbſt Luc ften, Prinzen⸗Apfels mit ei ⸗ 
nem, genau den fünften Theil des Umfanges einnehmenden, 
dunkelroͤthen Streifen der, von der gewöhnlichen blaßgrün⸗ 
lich⸗gelben Grundfarbe ſich ſcharf begränzt fand; die inkereſ⸗ 
fanten Mitthellungen des Kunſtgärtners r kat 
Boitzenburg über die von ihm bewirkte Kreuzung berſchiede 


) Worräthig in der Stabel ſchen Buchhandlung in Würzburg. 
Subſcript onspreis 14 Fl. 24 Kr. 5 


ner Cactus⸗Arten, unter Vorlegung der daraus erzielten rei⸗ 
ſen Früchte, nämlich von Cactus grandiflorus, befruchtet 
mit den Pollen von C. speciosissimus, von C. speciosissi- 
mus befruchtet mit den Pollen gon C. grandiflorus, von C. 
phyllanthoides befruchtet mit den Pollen von C. speciosissi- 
mus, von C. speciosissimus befruchtet mit den Pollen von 
C. phyllanthoides und von C. phylantoides befruchtet mit 
den Pollen von C. grandiflorus; ferner über die, gleichfalls mit 
günſtigem Erfolge bewirkte, künſtliche Befruchtung der Blü⸗ 
then des Eiſen⸗Apfels mit den Pollen von Calville blanche, 
wovon die eingeſandten Früchte die Form der Calville ange: 
nommen batten, und bei der gewöhnlichen Farbe der erſteren 
Art, einen Streifen von der Farbe der letzteren zeigten; An⸗ 
deutungen des Hofgärtners Herrn Raſtedt zu Eutin, über 
die zweckmäßige Benutzung der Abfälle in den Gärten, zur 
Gewinnung einer rain Erde; Bemerkungen des Herrn 
Baron v. Kottwitz in Nimptſch über eine perennirende Wai⸗ 
n⸗Art. Herr Link las über Akklimatiſirung der Gewächſe, 
und Herr Lichtenſtein machte aufmerkſam auf die, in dem 
neueſten Hefte der Annales de la société d' Horticulture de 
Paris befindliche Beſchreitung einer empfehlungswerthen 
Methode, die Zifferzeichen mit einem graden Meſſer leicht in 
die Pflanzenſtäbe einzuſchneiden. Vorgezeigt wurde eine, von 
dem Garten⸗Inſpektor Herrn Fiſcher in Göttingen über⸗ 
ſchickte Probe Flachs von Linum perenne. Aus dem hieſi⸗ 
gen botanifchen Garten war ein reich mit Blüthen prangens 
es, ſchönes Exemplar der Banksia Cunninghami zur Ans 
fit aufgeſtellt. Engeſandt war von dem Profeſſor Herrn 
r. Hentſchel in Breslau, ein Exemplar der von ihm herausge⸗ 
ebenen Vita Rumphii, Plinii Indici. Breslau 1833. 8. 
en Hausgärtner Herrn Fuhrmann wurde noch vorgelegt, 
und zur vortheilhaften Anwendung in Stelle der Stroh⸗ und 
Rohrdecken bei Bedeckung der Gewächshaus⸗ und Miſtbeet⸗ 
fenfier, auch zum Schutze gegen Hagelſchaden empfohlen, die 
dem hieſigen Kaufmann Herrn Humbert verkäuflichen 
Ungerſchen Doppel-Matten. 


Etwas über den Wollhandel. (Allg. Ztg.) Das 
Jahr 1833 ift vorüber; es hat den gehegten Erwartungen ent⸗ 
ſprochen; Erzen er und Händler haben gewonnen. Wie wird 
es 1834 ſeyn? Siefe Frage hört man in allen Ländern. Blickt 
man auf den Gang des Wollhandels der letzt verfloſſenen Jahre 
— von 1826 bis 1832 — zurück, ſo verſchwinden manche 
Täuſchungen, es erſcheint dem Beobachter der ſonderbare Um⸗ 
ſtand, daß bei einer angeblich allgemeinen, um 15 bis 20 pCt. 
geringeren Woll⸗Ausbeute im Jahre 1833, die Woll⸗Einfuhr 
aus allen Ländern in England dennoch die größte war, welche 
je, ſelbſt 1825 ſtattgefunden; daß der Verbrauch demnach in 
andern Ländern gegen früher fehr abgefallen iſt, mithin die in 
Feen Blättern oft behauptete Meinung, als wären 
utſchland und die Belgiſchen Fabrikſtädte im Stande, den 


rößten Theil der Wolle, welche erzeugt wird, auch zu verar⸗ 


eiten, durchaus widerlegt iſt. Wer, unkundig mit dem Laufe 
des Wollgeſchäfts, die Aeußkrungen der bis zum höchſten 
Punkte geſteigerten Kauflust, beſonders der jüdiſchen Speku⸗ 
lanten in Breslau, Berlin, Wien und Peſth im ve floſſenen 
Sommer anzuhören Gelegenheit hatte, wie der Verfaſſer dieſes 
Auffaged im Falle war, der mußte wirklich glauben, der Ver⸗ 
drauch und Begehr der Fabrikanten im Lande habe ſo außer⸗ 
ordentlichen Verkehr hervorgebracht. Dieſen Aeußerungen 
zufolge, war England gar nicht mehr nöthig; es war fo wenig 
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Wolle gerathen, daß man fie im Winter mit der Leuchte fuchen 
müſſe; ja die Wolle müſſe auf einen nie erbörten Preis kom⸗ 
men, denn, ſagten ſie, wo iſt die Grenze, die den Werth be⸗ 
ſtimmt? Den Kundigen aber entging es nicht, daß dieſe ſan⸗ 
guiniſchen Spekulanten, gleich den Börſeliebhabern, ſich unter 
einander Wollpartieen mit immer höher ſteigenden Preifen 
warfen, und dadurch ſelbſt den ruhigen Käufer mit fortriffen, 
der mit ganz andern Geſinnungen aus der Helmath hingereiſt 
war, ſeinen jährlichen Bedarf einzuthun. Dies war aber 
eigentlich die Abſicht. Blickte man indeſſen vorurthellsfrei in 
die es Treiben, fo ſah man deutlich, daß am Ende alle dieſe 
drei⸗ und viermal vertrödelten Wollpartieen, fortirt oder uns 
ſortirt, den Weg nach England nahmen. — Die Fabriken in 
Deutſchland, wozu wir Seſtreich mitrechnen, und Belgien, 
können allerdings dann ein großes Wollquantum verbrauchen, 
wenn fie es zu Preiſen anſchaffen können, die mit denen ihres 
Fabrikates im Einklange ſtehen; fo wie dieſe Baſis wegfällt, 
laſſen fie nach; fie wiſſen aus Erfahrung, daß, bevor fie mo 
die Preife ihrer fertigen Stoffe in die Höhe gebracht, die Wo 
preiſe, welche durch Schwinzelei hinaufgeſchraubt wurden, 
wieder gefallen find, wodurch fie dann gezwungen find, um 
fo niedriger und mit Verluſt zu verkaufen. Ein Anderes i 
es in England. Im vergangenen Jahre z. B. brachte die 
Freigebung des Handels mit China und Oſtindien den Tuch⸗ 
fabriken große Beſtellungen in Mittelwaare, daher der au⸗ 
ßerordentliche Verbrauch don Wollen bis zum Preife von 3 ¼ 
Schilling; dagegen gänzliche Vernachläſſſgung feiner Wolle; 
ein Beweis, daß nicht der Verbrauch im Inlande zu⸗, ſon⸗ 
dern im Gegentheile abgenommen hat, indem l feine 
Wolle wie ſonſt gel verbraucht wurde. a nun 
dieſer außerordentliche Konſumo von lle aus allen Län« 
dern einzig auf Spekulation nach weit entlegenen Gegen · 
den beruht, ſo iſt die natürliche Frage: wird dieſelbe auch in 
dieſem Jahre fortdauern? Nimmt man die Vergangenheit als 
Leitſtern für die Zukunft an, fo zeigt ſich: 1) daß übertrieben 
hohe Preiſe eines Produktes niemals mehre Jahre hinter 
einander Beſtand halten; 2) daß der Verbrauch eines Produk⸗ 
tes im Allgemeinen in dem Maaße abnimmt, als es im Preiſe 
ſteigt. Für die erſte Behauptung liefert England den Beweis 
ſeit 25 Jahren; für die andere alle Gegenden des Kontinents, 
wo Wolle verarbeitet wird, beſonders aber die gegenwärtige 
Zeit. Im Verlauf der letzt verfloffenen Wollſchur war die Mel 
nung ſo ziemlich allgemein, daß das im Jahre 1833 erzeugte 
Wollquantum nicht hinxeichen würde, den Bedarf zu An 
jetzt ſehen wir aber, daß in Oeſterreich, in Preußen, in Sach⸗ 
ſen, u Frankfurt a. M. und in den Niederlanden, Wolle ge: 
nug für die Fabriken vorhanden ift und in England weit ü 
den Bedarf eingeführt wurde. Die hier beigefügte offizielle 
Liſte der Wollein fuhr in England wird dieſes beweiſen, wobei 
wir dieſelbe Liſte von 1832 zum Vergleiche hinzufügen. 


Wolleinfuhr in England 1832 1833 
a allen. 

aus Deutſchlad 55185 72776 
aus Sranen. 13684 20714 
aus 3 8 ii 5 10483 1 811 
vom Kap der guten Hoffnung. 360 
aus Rußland a 5 ; a R 997 4114 
aus Amerika 2445 1913 
aus Dänemark a — 1241 


aus Toscana — 1112 
aus verſchiedenen Ländern 5 639 3351 
zuſammen 83793 120680 


Demnach hat England im Jahre 1833 ein Quantum von 
36887 Ballen Wolle mehr eingeführt als 1832, und aus 
Deutſchland allein 17591 Ballen, welches zu 4 Centner ge 
rechnet, 70360 Centner oder beiläufig fo viel ausmacht, als 

ie Hauptwollenmärkte von Deutſchland, Breslau und Ber: 
Un in guten Jahren 1 pflegen. Beim Schluſſe des 
Jahre ſchätzte man die Vorräthe Deutſcher Wolle in Lon⸗ 
don und Yorkfhire auf 14000 Ballen; nimmt man dieſe ab, fo 
bat England 58776 Ballen Deutſche Wolle, die uns eis 
kene intereſſirt — bei ſtarker Nachfrage wirklich ver⸗ 
raucht, mithin 14000 Ballen über diefen außer gewöhnlichen 
Bedarf eingeführt. Rechnet man 14000 Ballen dazu, welche 
in den nächſten 6 Monaten dieſes Jahres noch eingeführt wer⸗ 
den dürften, ſo hat England ſelbſt für den Fall Wolle genug, 
wenn die Fabriken fortwährend ſo beſchäftigt bleiben, wie ſie 
es in dieſem Augenblicke ſind. Wie aber, wenn ſie aus Man⸗ 
gel an Beſtellungen auf den gewöhnlichen Gang reducirt wer⸗ 
den? Ein ſolcher ſehr möglicher, ja höchſt wahrſcheinlicher 
Fall würde die Wollpreiſe eben ſo ſchnell hinabwerfen, als ſie 
geſtiegen ſind. In einem Lande wie England, wo ſelten ein 
ruhiger und natürlicher Gang in den Geſchäften waltet, ſon⸗ 
dern die Sucht nach Gewinn alles ins Extreme treibt, kann 
man, wenn Begehr für einen Artikel iſt, jeden Preis errei⸗ 
en; hört dieſer aber auf, fo hat er keinen Werth mehr, und 
die Erfahrung lehrt, daß in Zeit einer Woche die Preiſe oft bis 
auf die Hälfte fallen. Kann man daher die außerordentliche 
Höhe, worauf die ſanguiniſchen Wollſpekulanten in Deutſch⸗ 
land ſchon im berfloſſenen Herbſte die Wollen der 1834er Schur 
im voraus trieben und kauften, anders als Schwindel 
oder Spiel nennen, da fie die Preiſe anlegten, die ſelbſt bei den 
90 enwärtig in England beſtehenden keinen Gewinn geben? 
r ſelbſt dann, wenn in England der Verbrauch in demſel⸗ 

ben Maaße fortdauert, wird abermals vermehrte Einfuhr 
nachtheilig auf die Preiſe einwirken, da allem Anſcheine nach 
eine reiche Wollernte zu erwarten iſt. Der ſehr milde Winter 
bat bisher erlaubt, die Schaaſe zu weiden; bei den höheren 
Preiſen haben die Erzeuger wenig ausgemerzt, und leicht 
dürfte dies Jahr eine 1831er Schur ausfallen. Die vorhin 
aufgeſtellte Wolleinfuhrsliſte der Jahre 1832 und 1833 zeigt, 
daß aus Deutſchland 17600 — aus Spanien 7000 — aus Aus 
ſtralien 4500 Ballen mehr im letzten als im vorletzten Jahre 
in England eingeführt wurden; ſelbſt das in der Induſtrie ju⸗ 
gendliche und immer vorwärts ſtrebende Rußland lieferte über 
9000 Ballen Wolle mehr als 1832, und alles dieſes trotz der 
bekannten geringen Mollausbeute. Was werden dieſe Länder 
erſt dieſes Jahr hinſenden, wo eine gute Schur, dagegen we⸗ 
119 Abſatz im Lande ſelbſt, zu erwarten iſt? Die Wollerzeuger 
K stat b. und den andern Oeſterreichiſchen Ländern haben die 
ien d ae 1 5 i ae aden umb 92 
menden mei on im verfloſſenen 

Herbſte, in der Periode, ee Nahe c ech en waren, oft 
30 bis 40 Prozent höher als die vor ergehenden, verkauft; 
manche fogar auf eis Jahre. Bei deen Käufen zu ſo über⸗ 
ſpannten Preiſen auf ein volles Jahr voraus, fragt der den⸗ 
kende Kaufmann: worauf gründeten ſich diefelben? Iſt es 
denn e daß zwa, Monate fpäter noch Nutzen und zwar 
ein im Verhältniß des Riſiko bleibender Nutzen heraus kommt? 
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Im Getreide, im Wein und anderen Produkten pflegt dann 
Spekulation einzutreten, wenn ſie wohlfeil ſind, warum ſo 
niemals bei der Wolle? Warum immer dann die regſte Spe⸗ 
kulation, wenn die Preiſe am höchſten fiehen Doch dieſe Be⸗ 
trachtungen kommen zu ſpät. Wünſchen wir lieber, daß die 
Engländer ein neues Gebiet finden, wohin ſie auch dieſes Jahr 
neue Maſſen von Wollſtoffen werfen, damit ihre Fabriken 
tüchtig beſchäftigt bleiben und der drohende Berluft in unſerm 

auptaktiv⸗Artikel vom lieben Deutſchland abgewendet werde. 

enn träfe das Gegentheil ein, ſchwer würde es Manchen 
treffen und die Rückwirkung ſehr empfindlich werden. 


Weimar, vom 15. Februar. In einigen Gegenden des 
Großherzogthums hat die Wollſchur bereits begonnen und die 
Wolle ift zu 16 bis 20 Thaler für den Stein verkauft worden. 
Die älteften Leute erinnern ſich nicht, einen fo hohen Preis 
erlebt zu haben. 


* Berlin. Der Königl. Staats rath und erſter Leib⸗ Arzt ꝛt. 
Dr. Hufeland, iſt, cinem Wunſche gemäß, von der ferneren 
Leitung des polykliniſchen Inſtituts der hieſigen Univerfität 
entbunden, und dieſe Leitung dem bisherigen Mitdirektor deſ⸗ 
felben, Proſeſſor Dr. Oſann, übertragen worden. Ä 


Berlin. Der verſtorbene Profeffor Dr. Schleiermacher 
hat, wie wir auf ſicherem Wege vernehmen, auf ſeinem Ster⸗ 
bebette den in Prediger Jonas an der hiefigen St. Nikolai⸗ 


Kirche beauftragt: 

1) feine Collegien⸗Hefte zu ordnen und nebſt dem, was ihm 
ſonſt noch aus ſeinen Papieren dazu geeignet ſcheinen 
möchte, dem Druck zu übergeben; 

2) bald nach ſeinem Tode in ſeinem Namen öffentlich zu 
e. klären, daß, was etwa ohne feiner hinterlaſſenen Witte 
we und des Herrn Predigers Jonas Bewilligung irgend⸗ 
wo unter ſeinem Namen gedruckt erſcheinen möchte, nicht 
für das ſeinige anzuerkennen ſey. f 


Theater ⸗ Nachricht. 
Freitag, den 21. Februar: Der Maurer und der Schlof- 
ſer. Oper in 3 Aufzügen. Muſik von Auber. Hen⸗ 
riette, Dem. Gehlhaar, vom Theater zu Magdeburg. 


Da ich alle meine Bedürfniſſe baar bezahle, ſo warne 
ich hiermit Jeden, irgend Etwas auf meinen Namen ohne 
Bezahlung verabfolgen zu laſſen, indem ich für nichts hafte. 

Breslau, den 20. Februar 1834. 

Marie Halpert. 


Entbindungs=An zeige. ea 
Die glückliche Entbindung meiner Frau, von einem ge⸗ 
ſunden Knaben, beehre ich mich Freunden und Verwandten 
ergebenſt anzuzeigen. 
= Jule, — 18. Februar 1834. 
a Friedrich Böhm. 


Yie heut folgte gcc KT feiner Frau 
ie heute erfolgte glückliche Entbindung feiner . „ 
1. BE ee Mindel, von einer gefunden 
ochter, zeigt hiermit Freunden und Verwandten a 
an: Gutſche, Bürger und Bezirks vo . 
Breslau, den 20. Februar 1834. . 
* * 
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Todes⸗ Anzeige. 
Geſtern früh um 11 Uhr entſchlief fanft zu einem beſ⸗ 
ſern Leben an Lungen⸗ und Yiterfchmäche une gute Gatte, 


Vater und n der früher in Breslau gewe⸗ 
ſene Bürger und Kürſchner⸗Meiſter Herr Carl Friedrich 
Pollack, in ſeinem 78ſten Lebens⸗Jahre. Theilnehmen⸗ 
den Freunden und Bekannten widmen dieſe Anzeige: 
Kochern, den 20. Februar 1834. 5 
die Hinterbliebenen. 


Anzeige für Apotheker. 

Pharmaceuten, welche, ihrer Studien und Staats- 
prüfung wegen, sich zu Ostern 1884 hierher zu begeben 
wünschen, finden unter den bekannten, auf postfreie 
Anfragen gern mitzutheilenden höchst billigen Be- 
dingungen, indem Institute des Unterzeichneten freund- 
liche Aufnahme. 

Berlin, im December 1833. 

Professor Dr. Lindes. 


Bei dem Antiquar Böhm, Schmiedebruͤcke Nro. 28, 


| oppe, 
geſammte reine Mathematik, 

1820, ſtatt 2¼ Rtlr.; Ppbd. neu f. 1 Rtlr. Mackeldey, 1833, 
elegant geb. für 3 / Rthlr. Buſſe, Anleitung zur Aufloͤſung al⸗ 
gebraiſcher Aufgaben, ſtatt 17, Rtlr. f. 20 Sgr. Baur, neuer 
hiſtoriſcher Bilderſaal f. die Jugend, ſtatt 1%, Ntlr. f. 12 ½ Sgr. 
Komiſche Encyklopaͤdie in Anekdoten ꝛc., f. 10 Sgr. Rammler, 
Einleitung in die ſchoͤnen Wiſſenſchaften, 4 Bde., ftatt 4 Rılr. 
für 1 Rtlr. Jakob Glatz, Erzählungen für kleine Kinder, fuͤr 
8 Sgr. Deſſelben Erzählungen für die zartere Jugend, ſtatt 
25 Sgr. fuͤr 8 Sgr. 


amm. 822. Hlbfrzb. L. 1%, a 75 Sgr. ER in; 
alis. Frkf. 


L. 37 Thlr. f. 10 Thir. Guillon, les martyrs de Ja foi, 

nd. Ia revolut. fang, 4 voll. Paris. 821. L. 14 Thlr. f. 
N Thlr. Manſo, Gef. des Of. Gelb, Reis. Brel. 824. 
Ppb. L. 2% Thlr. f. 1% Thlr. Göthe's nachgelafiene 
Werke. Bd. 1-10. Stdtg. 833. f. 3 Rilr. W. Alexis, 
Cabanis. Brl. 832. Gebt neu. L. 8 Thlr. f. 5 Thlr. 
J. H. Voß, lyriſche Gedichte und Idpllen. 5 Bde. Kgsb. 


802. Ppb. f. 2 Thlr. Küſtner, Rückblick auf das Leipziger 
Stadttheater. 830. L. 1½ Thlr. f. 8 2 
Grundlehren der Chemie. Ite A. Brsl. 833. f. 25 Sgr. Fo: 
aien, Syſt. der Muſikwiſſ. Bil. 827. L. 6 Thlr. f. 3% Thlr. 

bermaier u. Schwartze, pharmakogno 5 Tabellen. 
Biken. 827, Ppb. L. 4 Thlr. f. 1% Thlr. chwarzes 
pharmafolog. Tabellen. 3 Thle. in 2 Bde. Fol. Lpz. 819— 
20. Ppb. L. 12 Thlr. f. 3 Thlr. Küſter, der chriftl. Haus⸗ 
altar od. Betracht. in d. Morgen⸗ u. Abendſtunden. 2 Bde. 
m. Port. Brl. 822. Edrbd. L. 3 ¾ Thlr. f. 2½ Thlr. Ma⸗ 
Ale v. Caſualreden. 3 Bde. Mgdb. 829—32. Ppbd. L. 4% 

br. f. 3 Thlr. De Wette, Theodor od. des Zmeiflers 
Weihe. Bil. 822, Ppb, L. 4Y, Thlr. f. 2¼ Thlr. — Außer: 
dem iſt noch zu haben: Eine Parthie ganz neuer franz. Ro⸗ 
mane von Balzac, Janin, Raymond u. a. 


au den Nala kannzma gung. 5 
Das auf der Nicolai⸗Straße sub Nr. 431 des Hypothe⸗ 
kenbuches, neue Nr. 35 belegene Haus, dem Partikulier Becker 
ehörig, ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtation vers 
auft werden. Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1833 beträgt 
nach dem Materialienwerthe 8374 Rtlr. 20 Sgr. 6 Pf., nach 
dem Nutzungsertrage zu 5 pCt. aber 9814 Rtlr. 11 Sgr. 8 Pf., 
und nach dem Durchſchnittswerthe 9094 Rtlr. 20 Sgr. 7 Pf 
Die Bietungs⸗Termine ſtehen 
am 1. April 1834, 
am 2. Juni 1834, 
und der letzte E 
am 28. Auguſt 1834, Vormittags 11 Uhr. 
vor dem Herrn r the Beer im Partheien⸗Zimmer 
Nr. 1 des Königl. Stadt⸗Gerichts an. 

Zahlungs⸗ und au une Kaufluſtige werden hierdurch 
aufgeforderk in . erminen zu erſcheinen, ihre Gebote 
Bun Protokoll zu erklären, und zu gewärtigen, daß der Zur 
chlag an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine geſetzli⸗ 
chen Anſtände eintreten, erfolgen wird. 

„Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an der Ge⸗ 
richtsſtätte eingeſehen werden. 

Breslau, den 30. December 1833. 

Königl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
v. Wedel. 


Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkauf des auf dem Carls⸗ Platze 
Nr. 698 l. und des Hhpothekenduchs, neue Nr. belegen n, zur 
Bäcker Stephan Schrammſchen Concurs⸗Maſſe gehörigen 
Hauſes iſt, da in den bis jetzt angeſtandenen Terminen 7 
annehmbares Gebot erfolge iſt, ein anderweitiger peremtor 
ſcher Termin auf = 
den 7. 185 c. 11 Uhr 
vor dem Herrn Juſtizrath Borowsky im Partheien⸗Zimmer 
Nr. 1 des Königl. Stadt⸗Gerichts angeſetzt worden. 

Die gericht iche Taxe vom Jahre 1830 beträgt nach dem 
Materialienwerthe 7945Rtlr. 15 Sgr. 6 Pf., nach dem Nuz⸗ 
zungs⸗Ertrage zu 5 pCt. aber 12170 Rtlr. 16 Sgr. 8 Pf., mit⸗ 
hin nach dem Durchſchnittswerthe 10068 Rtlr. 1 Sgr. 1 Pf. 

Jahlungs⸗ und beſitzfahige Kaufluftige werden hierdurch 
aufgefordert in dieſem Termine zu erscheinen, ihre Gebote zum 
Protokoll zu erklären und zu gewärtigen, daß der Zuſchlag an 


ben Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen An⸗ 
ſtände eintreten, erfolgen wird. 
Die gerichtli are kann beim Aushange an der Ge⸗ 
richtsſtätte eingeſehen werden. 
au, den 17. December 1838. 
Königliches Stadt⸗ Gericht. 
* Wedel. 


* 


Sgr. 3 Pf. 


834, 
am 29. April 1834, Vormittags 10 Uhr, 


am 1. Juli 1834, Nachmittags 4 Uhr, 
vor dem Herrn Juſtizrathe Amſtetter im Partheien⸗Zim⸗ 
mer Nr. 1 des Königl. Stadt⸗Gerichts an. a 
Zahlungs- und beſitzfähige Kaufluſtige werden hierdurch 

aufgefordert, in dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote zum 
Protokoll zu erklären, und zu gewärtigen, daß der Zuſchlag an 
den Meift und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Anſtände 
eintreten, erfolgen wird. . 

Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an der Gerichts⸗ 
ſtaͤtte eingeſehen werden. 

Breslau, den 29. November 1833. 

Königliches Stadt: Gericht. 
v. Wedel. 


Oeffentliche Vorladung. 

In der Gegend von Coſtau bei Pitſchen, Haupt⸗Joll⸗Amts⸗ 
Bezirk Landsberg, find in der Nacht vom 26ſten zum 27 ſten 
März v. J. vier Stück rothbraune Ochſen und ein Leiterwagen, 
worauf ein Fäßchen mit Butter, ein Tönnchen Weizenmehl, 
ein Sack mit Kleeſaamen, zwei Sack Kartoffeln, eine Flaſche 
mit Schnaps, ein kleiner kupferner und ein dergleichen eiſerner 
Keſſel, ein blechner Trichter, eine alte Bettftelle und ein Tiſch⸗ 
chen Kid geweſen, angehalten und in Beſchlag genom⸗ 
men worden. 

Da die Einbringer dieſer Gegenſtände entſprungen und 
— — 8 debe Eigenthümet 3 wee Ab 101 
rden dieſelben hierdurch öffentlich vorgeladen und an = 
fen, a dato innerhalb Kun foxteleng am 2 April 
Late Jahres ſich in den Königlichen Haupt» Jo: Umte zu 
Besch g zu melden, ihre Eigenthums⸗Anſprͤͤche an die in 
ea gen innen Sbjekte darzuthun, und ſich wegen der 
fälle Dee inbringung derſelben und dadurch verübten Ge⸗ 
aber zu gew zeiten zu de antworten, im Sal des Kuseleibens 
un ge Gegen 1 die Konfiskation der in 1 
Vorſchrift der Geſetze werde we =. ele f 
Breslau, den 10. Februar 1834. 
Der Geheime Ober ⸗Finanz⸗Rath und Provinzial: 
BER Steuer Direktor, 


v. Bigeleben. 
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Auktlons⸗ Anzeige. 8 
Am 25ſten d. M., Vormitt. von 9 Uhr und Nachmitt. von 
2 Uhr und den folgenden Tag, ſollen im Auktionsgelaſſe Nr. 49 
am Naſchmarkte mehre einer Blödſinnigen gehörige Effekten, 
beſtehend in Medaillen, Münzen, Jouwelen, Gold, Silber, 
Uhren, Zinn, Kupfer, Eiſenzeug, Betten, Leinenzeug, Meu⸗ 
bles, Kleidungſtücken und allerhand Vorrath zum Gebrauch, 
an den Meiſt“ ietenden verſtelgert werden. 
Breslau, den 12. Februar 1834. 
Mannig, Auktions⸗Commiſfarius. 


Bekanntmachung. 

Auf den im Löwenberger Kreiſe gelegenen, dem Herrn Grafen 
zur Lippe⸗Weißenfeld⸗ Detmold gehörigen ritterlichen Erb⸗ 
lehngütern, namentlich Neuland, Kunzendorf, Seiffersdorf, 
Stöckigt, Wenig⸗Rackwitz, Nieder: Keffelstorf und Andreas⸗ 
thal, finden, in Folge der bereits in frühern Jahren geſchehenen 
Dienſt⸗Ablöſungen und Gemeinheits⸗Theilungen, noch nach⸗ 
träglich einzelne Auseinanderſetzungen Statt. In Folge deſſen 
wird auf den Grund der Gemeinheitstheilungs⸗ und Dienſt⸗ 
ablöſungs⸗Ordnung vom 7. Juni 1821, wegen der auf den ge⸗ 
nannten Gütern ſchwebenden oder noch einzuleitenden Abe 
löſungen von Dienſten, Zinſen, Servituten, Laudemſen oder 
Gemeinheits⸗Theilungen, da der a Beſitzer der erwähnten 
Güter zur Zeit keine lehnsfähige Descendenz hat, nach Vor⸗ 
ſchrift der 88. 11 — 13 des Geſetzes über die Ausführung der 
Gemeinheits⸗Theilungs⸗ und Dienſt⸗Ablöſungs⸗Ordnung vom 
7, Juni 1821, zur öffentlichen e gebracht: daß es 
allen denen, welche ein Intereſſe dabei zu haben glauben, übers 
laſſen bleibt ſich ſpäteſtens in dem hierzu in der Wohnung des 
unterzeichneten Commiſſacii : 

auf den 2. April d. J., 
peremtoriſch anberaumten Termine zu melden und zu er⸗ 
klären: ob fie hinſichtlich der noch ſchwebenden Auseinander⸗ 
en und ſernerweitigen Regulirungen, bei Vorlegung 
er Auseinanderſetzungs Pläne zugezogen ſeyn wollen; ent: 
gegengeſetzten Falls die Nichterſcheinenden die erwähnten Aus⸗ 
einander ſetzungen gegen ſich gelten laſſen müſſen. 

Löwenberg, den 15. Februar 1834. 

Der Königl. Speclal⸗Oetonomie⸗Commiſſarius, 
Löwenberger Kreiſes. 
Zobel. 


Bekanntmachung. 

Zum Behufe der Auseinanderſetzung ſollen die den Mül⸗ 
ler Johann Klaarſchen Erben gehörige Mühle sub Nr. 15 zu 
Oppau, und die Aecker und Wieſen sub Nr. 52 zu Tſchöps⸗ 
dorf durch freiwillige Subhaftatton verkauft werden. 

De Mühe iſt gerichtlich auf 1554 Rllr. 27 Sgr. 8 Pf., 
und die Necker und Wleſen ſind auf 513 Rtlr. 10 Sgr. abge⸗ 
ſchätzt. Die Taxe hängt an der Gerichtsſtelle aus. 
Kaufluſiige haben in dem auf N 

den 15. April d. J. Vormittags um 11 Uhr 
vor dem unterzeichneten Königlichen Land» und Stadt⸗Richter 
angeſetzten Licitations⸗Termine ihre Gebote zu Protokoll zu 
eben, und zu gewärtigen, daß demnächſt, ſofern nicht die 
xtrahenten widerſprechen, der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und 
Beftbietenden erfolgen wird. 

Liebau, den 22. Januar 1834. 

Königl. Land⸗ und Stadt Gglgt . 


— 


— —— 


Bekanntmachung. 

Höherer Beſtimmung gemäß, wird die bisher von dem 
Königlichen Förſter Schmidt geführte Unterreceptur im 
Wald⸗Diſtrikt Waldecke, König ichen Forſt⸗Reviers Brieſche 
vom 18ten d. Mts. an, aufgehoben, und der Holz⸗Verkauf 
von dem unterzeichneten Rendanten direkte geleitet, welches 
hierdurch unter folgenden Beſtimmungen zur öffentlichen 
Kenntniß gelangt: ’ 

a) Der Brennbolz⸗Verkauf für den Wald⸗Diſtrikt Waldecke 
nach der Taxe, findet in dem Königl. Forſt⸗Rendantur⸗ 
Lokale zu Trebnitz, Kloſter⸗Platz Nr. 10 täglich in den 
gewöhnlichen Amtsſtunden früh von 8 bis 12 und Nach⸗ 
mittags von 2 bis 7 Uhr ſtatt; außerdem aber noch jeden 
Donnerſtag früh von 9 bis 11 Uhr zu Poln. Hammer. 

b) Auf die von dem Rendanten gegen gleich baare Zahlung 

u ertheilenden Verabfolgungs Zettel werden die betreffen⸗ 

en Holz, Sorten von dem Förſter Schmidt zu Waldecke 
e Mittwochs und Freitags zur Abfuhre an⸗ 
gewieſen. 

©) Wegen dem Kauf des Bau⸗ und Nutzholzes melden ſich 
die Käufer zuerſt beidem Herrn Oberförſter Serbin zu 
Brieſche und zwar Montags und Mittwochs, welcher die 
Vermeſſung des Holzes veranlaßt, und den Käufern hier⸗ 
über Nachweiſungen nebſt Preis⸗Berechnungen zuſtellt; 
worauf dieſelben entweder täglich zu Trebnitz oder Don⸗ 
nerſtags zu Poln. Hammer Zahlung an den Rendanten 
8 leiſten haben, gegen deſſen darunter zu ertheilenden 

uittungen und Anweiſungen die Abfuhre des Holzes 
von dem Diſtrikts⸗Förſter erſt geſtattet werden kann. 
Trebnitz, den 17. Februar 1834. 
Der Königliche Forſt⸗Rendant. 
ehmann. 


— j———— — Ü.—[—j—m— ut:iH —t—᷑ —ugy᷑ —gyv„ 
Von dem unterzeichneten Gericht wird hiermit zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß gebracht, daß die aus Sparwitz, Ohlauer 
Kreiſes, gebürtige Bauerstochter Hedwige, geb. Stache, 
verehelichte Fleiſchermeiſter Franz Haaſe zu Wanſen, bei 
ihrer am 21. Dezember 1833 nach erlangter Großjährigkeit er» 
folgten Entlaſſung aus der Vormundschaft die ſonſt in der 
Stadt Wanſen zwiſchen Eheleuten ſtatutariſch ſtatt findende 
Gütergemeinſchaft mit ihrem Ehemann ausgeſchloſſen hat. 
Breslau, den 15. Januar 1834. 
Juſtiz⸗Amt der Graf York von Wartenburgſchen Herrſchaften 
Wanſen und Zülzhoff. 


Subhaftations =» Patent. 
Auf den Antrag der Thomas Kuttaſchen Erben hiefelbft 
ſteht im Wege der freiwilligen Subhaſtation ein Termin zum 
öffentlichen Verkauf der ſämmtlichen Realitäten, des verſtor⸗ 
benen Thomas Kutta, beſtehend aus einem Wohnhauſe, Stal⸗ 
lungen, Scheuer und Acker, geſchätzt zuſammen auf 1100 Ktl., 
auf den 17. April c., Nachmittags 2 Uhr, in der hieſigen 
Kanzellei an, zu welchem zahlungsfähige Kaufluſtige mit dem 
Bemerken eingeladen werden: 
daß der Meiſtbietende den Zuſchlag zu 1 5 hat, 


ſofern die Vormundschaft es genehmigt, und daß Jeder, 
der zum Bieten gelaſſen Serben ſolle verhältnißmäßige 
Caution zu legen hat. 5 
Landsberg, den 31. Januar 1834. 
i Das Königliche Stadt⸗Gericht. 
a Schneider. 


Bekanntmachung. 

Das sub Nr. 66 hieſelbſt gelegene Tiſchler Andritſchkeſche 
Haus, dem Materialwerthe nach auf 2619 Rtlr. 25 Sgr. 6 Pf. 
und dem Ertragswerthe nach auf 2980 Rtlr. abgeſchätzt, fol 
in den vor dem Herrn Kammer⸗Gerichts⸗Aſſeſſor b. Schütz ans 
beraumten mei 7 

den 10. April , Vormittags 10 Uhr,“ 

den 12. Juni c., Vormittags 10 Uhr, und 

den 14. Auguſt c., Vormittags 10 Uhr, f 
von denen der letztere der entſcheidende iſt, im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation an den Meiſtbietenden verkauft wer⸗ 
den, wozu Kaufluſtige, Zahlungs: und Beſitzfähige hierdurch 
eingeladen werden. 

Brieg, den 21. Januar 1834. 
Königl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Edietal⸗ Citation. 

Chriſtian Kretſchmer aus Pinxen, der im Jahre 1818 
als Büttnergeſelle auf die Wanderſchaft Ing, wird auf den 
22ften Mat k. J. hiermit vorgeladen. Falls er, oder keine 
Erben und Erbnehmer ſich bis dahin, oder dann melden und 
ausweiſen follten, würde er für todt erklärt und fein in De- 

osito verwaltetes, jetzt 57 Rtlr. 2 Sgr. 7 Pf. betragendes 
ermögen, als bekanntem Erben, ſeinem Bruder, dem 
Schneider Samuel Kretſchmer verabfolgt werden. 
Trachenberg, den 12. Ra 1833. 
Das Gräflich von Danckelmannſche Gerichts Amt der 
Gr. Peterwitzer Güter. 
Schwarz, Juſtitiarius. 
Subhaſtations⸗Proklama 
und Edikt al⸗ Citation. 

Das zum Nachlaſſe des Johann Umlauf zu Seifersdorf ge⸗ 
hoͤrige Erbpachtgrundſtuͤck von 29 QR. 16 Fuß Flaͤche, nebſt dem 
darauf erbauten Hauſe, ortsgerichtlich auf 148 Rtlr. 5 Sgr. ab⸗ 
geſchaͤtzt, ſollen auf Antrag der Erben Schuldenhalber in dem auf 
den 6. Mai d. J., Vormittags 10 Uhr anberaumten perem⸗ 
toriſchen Lizitations⸗Termine Öffentlich verkauft werden, wozu wit 
beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige zur Abgabe ihrer Gebote, fo 
wie auch gleichzeitig alle unbekannten Nachlaßglaͤubiger zur Anmel⸗ 
dung und zum Nachweiſe ihrer Forderungen an die Umlaufſche 
Nachlaßmaſſe in hieſige Juſtiz-Amts⸗Kanzlei unter der Verwar⸗ 
nung vorladen, daß die ausbleibenden Creditores aller ihrer etwa⸗ 
nigen Vorrechte verluſtig erklart, und mit ihren Forderungen nur 
an dasjenige, was nach aden der ſich meldenden Gläubiger 
von der Maſſe noch übrig bleiben möchte, verwieſen werden ſollen. 

Schloß Neurode, den 10. Februar 1834. 

Reichsgraͤflich Anton v. Magnisſches Juſtiz⸗Amt. 


N Schaafvieh-Verkauf. 5 
Die Gräflich v. Bethuſyſche Herrſchaft Bankau im Creutz⸗ 

burger Kreiſe, %, Meilen von der Kreisftadt belegen, hat in 
dieſem Jahre wieder eine Anzahl Schaafvieh von circa 150 
Zuchtmüttern und 100 Hammeln edler Rage, nicht alt, und 
zu ſoliden Preiſen zum Verkauf, welche jederzeit beſichtigt und 
erſt nach der Schur übernommen werden können. Die 
iſt vollkommen gefund und von jeder erblichen Krankheit frei. 
— — 8 1 n n di von . . 
no nd Sächſiſcher Abkunft zu en Preiſen na 
sun um duke 3 r : 

ankau, den 15. Februar 1834. 

Das Gräflich 25 Bethuſyſche Wirthſchafts⸗Amt. 
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hr Bekanntmachung. 

Die im abgelaufenen Jahre in. den hieſigen Garniſon⸗An⸗ 
ſtalten unbrauchbar gewordenen Utenfilien, 1 hg alte 
Thüren und Fenſter, fo wie eine Quantität altes Eiſen, Fen⸗ 
ſterblei und Holz, werden am 25ſten d. M. früh 10 Uhr, auf 
dem Hofe der Bürgerwerder⸗Kaſernen und den folgenden Tag 
im Hofe der Karmeliter: Kaferne hierſelbſt, gegen baare Bez 
zahlung meiſtbietend verſteigert werden, welches hiermit zur 
öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 

Breslau, den 18. Februar 1834. 

Königliche Garn 15 Verwaltung. 


a er. 


— —— ..i̊ —3Zũ.ĩÜ.jsñ—- —vyę—ũ — 


„Nachdem die Grundſtücke der zur Herrſchaft Schlegel ge⸗ 
hörigen Landwirthſchaft größtentheils ohne Inventarium ver⸗ 
Pachtet wurden, fol nun daſſelbe, aus brauchbaren Ackerpfer⸗ 

en, Zug⸗ und Stammochſen, ſchönen großen Kühen, meh⸗ 
rem Jungvieh, Wagen, Pflügen, Eggen, Geſchirre und andern 
Wirthſchafts⸗Geräthe beſtehend, öffentlich an den Meiſtbieten⸗ 
den gegen gleich baare Bezahlung veräußert werden Der Bie⸗ 
tungs⸗Termin iſt hierzu im Herrſchaftlichen Meierhoſe zu 
Schlegel bei Neurode, Sonnabends am 1. März d. J. Mor⸗ 
dene 9 Uhr anberaumt und ſind Kaufluſtige böflichft eingela⸗ 

en. Auch können jederzeit Verkaufsunterhandlungen über 
die aus 500 Stück beſtehende, einſchürige, ſehr veredelte 
Schaafheerde eingeleitet werden, welche am 1. März noch 
nicht zur Licitation kömmt. 
Piſchkowitz bei Glaz, am 15. Februar 1834. 
Friedrich Freiherr von Falkenhauſen, 
Königl. Obriſt⸗ Lieutenant, 
als Curator bonorum von Schlegel. 


— Verpachtung. 
„Das Dominium Zedlitz, Y, Meile von Breslau, an den 
80 der Oder und Ohle, in der ſchönſten Gegend liegend, 
at das Recht der Brauerei erhalten, und beabſichtigt von 
Oſtern 1834 ab, an einen ſachverſtändigen Mann, die Brauerei 
und iugleic das herrſchaftliche Schloß nebſt Hofraum, 
Stallung, einen Park und Obſtgarten, als ein Koffee⸗Etabliſ⸗ 
ſement zu verpachten. Zu dieſer Verpachtung iſt ein Termin 
auf den 1ften März Vormittags 10 Uhr in Zedlitz feſt⸗ 
geſetzt. Die Bedingungen ſind von heute ab, bei dem Eigen⸗ 
thümer des Domini, Kloſter⸗Straße Nr. 40, hierſelbſt zu er⸗ 
fragen, und fo geftellt, daß ein ſolider Mann, vortheilhaft die 
Se Sage und Nähe Breslau's benutzend, feinen Gewinn 
ann. 


1 


PA: Rittergut, angenehm gelegen, mit einem herrſchaftli⸗ 
orgen Flächenraum, 1500 


aufen, ſo daß der Morgen man einigen 30,000 Nur, zu, Ders 


6 Rtlr. koſten würde. 
erhalten auf ſchriftliche poſtfreſe 
zur Abgabe an die Expedition dieſe 
der Kopialien nähere Auskunft. 


t Annonce. a 

Ein Gutsbesitzer beabsichtigt auf einem 
seiner Güter die Anlage 

1) einer Glashütte im kleinen Maalsstabe, worin wo 
möglich feine Glaswaaren, vorzüglich Alkoholo- 
meter, Thermometer, Spiegelgläser u, s. w. fabri- 
cirt werden sollen; 

2) die Anlage einer Tabakfabrik, vorläufig auch in 
nicht gar zu ausgedehntem Umfange, worin vor- 
züglich Cigarren fabricirt werden sollen, 

Derselbe wünscht zu diesen Unternehmungen einen 
Compagnon, der wo möglich in diesen Fächern einiger- 
malsen bekannt ist und mit einem Vermögen von min- 
destens 1000 Rtlr. eintreten kann; auch wird bemerkt, 
dals die zu diesen Fabrikationen erforderlichen Räume 
sich auf dem Gute bereits vorfinden und dals die Lage 
des Gutes ohnweit schiffbarer Ströme ein glückliches 
Geschäft versprechen. » Nähere Auskunft über den Ort 
und Besitzer ertheilt das Anfrage- und Adreſs Büreau 
zu Breslau, im alten Rathhause. 

„* Bleistifte, 4 
wovon mein Sortiment (mit eigener Firma gestempelt) 
jetzt die reichhaltigste Auswahl für jede Anforderung 
darbietet, empfehle ich hiermit allendenen, welche die- 
selben noch nicht kennen, und für billigen Preis etwas 
vorzügliches haben wollen. 

F. L. Brade, 
dem Schweidnitzer Keller gegenüber. 


Wenn es einigen Herren, die der franz. Sprache mächtig, 


belieben ſollte, des Nachmittags von 3 bis 5 Uhr einer Conper⸗ 
fation in dieſer Sprache beizuwohnen, fo erfahren fie das Nä- 
here Kupferſchmiede⸗Straße in 3 Pollacken Nr. 25, im Hofe 
eine Stiege hoch, bei Köhler. : 
Der feit langer Zeit erwartete 
Damenſchmuck aus Paris 
iſt ſo eben eingegangen und enthaͤlt die neueſten Haar⸗ 
nadeln, Kopf- und Armſpangen, lange und kurze fein 
vergoldete Ketten mit und ohne Steine, Ohrringe, 
Guͤrtelſchnallen und dergleichen zu Baͤllen ſich eige 
nende ſehr ſchoͤne Gegenftände, welche aͤußerſt wohl⸗ 
feil verkaufen: 8 5 
Hübner und Sohn, eine Stiege hoch, 
Ring⸗ (u. Kraͤnzelmarkt⸗) Ecke Nr. 32, fruͤher 
„das Adolphſche Haus“ genannt. 


Eltern und Vormündern 
weiſet eine vortheilhafte Penfion für Knaben, die ein hieſt⸗ 
ges Gymnaſium beſuchen, nach: die Expedition dieſer Zeitung. 


Redouten⸗ Anzeige. 
Sonntag, den 23. Februar 1834 werde ich im großen 
Redouten⸗Saale Bal en Masque geben, wozu ich ganz er⸗ 


ebenſt einlade. 
a Belau, den 20. Februar 1834. 
a Molke, 


Gaſtwirth. 


* 


* - 


Shas gagsassendessasses denen 
Seidene Herrenhüte neueſter Form, 

welche ſehr leicht aber dauerhaft gearbeitet ſind, erhielten 

© fo eben und verkaufen zum billigſten Preife: 

2 Hübner u. Sohn, eine Stiege hoch, 

3 Ring⸗ (u. Kränzelmarkt⸗) Ecke Nr. 32, früher 8 
das „Adolphſche Haus“ genannt. 

Segen 00000 00ER‘ 

Für Oekonomen und große Daushaltungen 
empfiehlt beſte grüne Seife in Fäßchen von tel Etr. a 1 Rtlr. 


ſo wie von kel Ctr. A 15 Sgr.: 
8 die Fabek grüner Seife von 


Cohn u. Comp. 
Albrechts⸗Straße, zur Stadt Rom. 
Ruſſiſch⸗polniſche Reit- und Wagen⸗ 
ferde 
ſtehen zum Verkauf: Schweidnitzer Vorſtadt, Gartenſtr. Nr. 1. 


Zum freiwilligen Verkauf ſteht das Grundſtück sub Nr. 29 

5 Altſcheitnig; es enthalt 1 Morgen 97 QR. Garten nebſt 
ofraum, und die dazu ehötigen 20 Morgen 110 QR. Erb: 
pachtäcker, letztere im ken Culturzuſtande. Das Nähere 


deim Eigenthümer daſelbſt. 

7 Wein ⸗ Auction. 5 

800 Bouteill. Rothwein, 700,Bouteill. Rheinwein, etwas 
Möniſcher, Ober⸗Ungar, Malaga, Alicante und Arac, fol 
Freitag den 21. Februar früh um 9 Uhr und Nachmittag um 
= un: an o en Bee er zum wilden Mann im 

etend ve ert we von 
TTC 


Mit Kauflooſen zur 69. Klaſſen⸗KLotterie empfiehlt fich 
Auguſt Leubuſcher, 
Blücherplaͤtz Nr. 8, zum goldnen Anker. 


Ein Hundert Stück 
ganz große mit Körnern ausgemäſtete jene ſchwere Schöpſe 
verkauft das Dominium Piſchkowitz bei Glaz. 

Eine kleine, weiße, braungefleckte Spitzhündin, auf den 
Namen Sultan hörend, iſt am 17ten d. verloren gegangen, 
und erhält derjenige, welcher dieſe in den r euſche⸗ 
Straße bei B. Alexander, abliefert, eine gute Belohnung. 

8 Gebirgs⸗Kern⸗ Butter 
erhielt wieder und verkauft billigſt: 5 

Carl Wyſlanowski, 
im Rautenkranz, Dhlauer-Straße. 

Em flilier, einzelner Miether findet eine oder zwei Stu⸗ 
ben: Wallſtraße Nr. 4, im Zten Stock. 


2 


e 


“ 
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Geräucherte, fo wie marinſrte und Spick⸗Aale, deſte Bid. 
linge und pommerſche Gänſebrüſte, ſind billig zu haben auf 
dem Ringe neben der großen Waage. 


: Blutigel 
werden baldigſt zu kaufen geſucht. 
Anfrage: und Adreß⸗Bürean 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


Friſche Colcheſſer Auftern bei 
N N Wyſianowski, 
im Rautenkranz, Ohlauer⸗Straße. 
; i Friſche Flickheeringe 
ſind mit letzter Poſt wieder angekommen in der Handlung 
F. A. Hertel, am Theater. 


Beſten frifhen imd a 
verkauft für fremde geg bei Partien das ‚us a8&gr.: 
arl Wyſianowski, 
im Rautenkranz, Ohlauer⸗Straße. 


> Zu vermiethen. 

Bei einer achtbaren Familie, nahe am Theater, iſt eine 
einzelne Stube, entweder als N oder für eine 
einzelne Perſon, die, wenn es gewünſcht wird, in die Familie 
aufgenommen werden kann, mit oder ohne Meubles abzulaſ⸗ 
ſen. Näheres Ohlauer⸗Straße Nr. 38, im Gewölbe. 

Frische Flickheeringe erhielt wiederum und ofierirt: 
Friedrich Walter, 
Ring Nr. 40, im schwarzen Kreuz. 


Anzeige. 
Zu vermiethen und zu Johannis zu beziehen iſt Paradepla 
Nr. 1, der erſte Stock. Das Nähere dafelbft im dritten Sto 
bei der Eigenthümerin. 


Eine eingerichtete Handlungs⸗Gelegenheit auf der Kupfer⸗ 
4 Straße Nr. 12, iſt zu vermiethen und zu Johanni 
zu beziehen. 


Angekommene Fremde. 

Den 20ſten Febr. Rautenkranz. Die Gutöbefiger: Here 
Graf v. welchen a. Kraſchnig. Hr. v. Piotrowski a. Kotzki. 
Hr. Baron v. Rothkirch a. Berlin. — Hr. Lieutn. d. Ghaptis a. 
Löwen. — Hr. Kaufm. Meſſow a. Montjoie. — Hr. Handlungs⸗ 
Kommis Schrettky a. Beuthen. — Hr. Inſpekt. Hübner a. Ja. 
kobsdorf. or Weiße Adler. Hr. Hauptm. v. Unruh a. Przogs⸗ 
dance, — Hr. Regietungsrath v. Roſenberg a. Puditſch. — Herr 
Forſtmeiſter Klog a. Karlsruh. — Deutſches Haus. Hr. Gute⸗ 
befiger v. Deilwig a. Gersdorf. — In 2 gold. Löwen. Fran 
Apotheker Ludwig d. Brieg. — Die Kaufleute: Hr. Pollack aus 
Brieg. Hr. Schweiger a. Neiſſe. — Gold. Gans. Die Kaufl. 
Hr. Schaller a. Frankf. a/ . He. Jemain a, Berune. 
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Getreide ⸗ Preiſe, Breslau, den 20. Februar 1834. 
Dicker. Mittlerer NRiedrigfter. 
Waizen: 1 Rtlr. 14 Sgr. — Pf. 18. 7 Sgr. — Pf. 1 Ri — Sgr. — Pf. 
Rog en: 1 Rtlr. 3 . 1 1 Rtlr. — Sgr. 6 Dre Atlr. 28 Sr. — * 
Geste: — Ktlr. 10 Sgr. — Pf. — Rtlr. 18 Sgr. IP. — Rtlr. 18 Sgr. 6 Pf. ! 
Hafer: — RNtlr. 16 Sgr. 6 Pf. — Rtir. 16 Sgr. — — Rilt. 15 Sar. 6 M. 


